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Seinem Freunde 


Nikolai Afanaſiewitſch ۲ 


empfiehlt ſich 
durch Zueignung dieſer wenigen Blatter 


zu fortdauerndem freundſchaftlichem Andenken 


der Verfaſſer. 


Einleitung. 


DE Ruſſiſche Reich iſt von fo ungehens 
rem Umfang, feine Theile ſind, fo 
gleichfoͤrmig auch gegenwärtig «ihre politiſche 
Verfaſſung ift, doch in Ruͤckſicht ihres Chis 
ma und Bodens, ihrer Natur- und Kunſt⸗ 
Producte, ihrer Bevoͤlkerung, der Sprache, 
Sitten und Religionen ihrer Bewohner, kurz 
in allen den Veſtimmungen die der Statiſtiker 
unter dem Capite! Grundmacht begreift, einans 
der fo unähnlich, daß es faſt unmöglich wird, 
das Ganze mit einem Blick zu uͤberſchauen. 
Der noͤrdlichſte Saum des Reichs zeugt zur 
Noth Mooſe und verkruͤppeltes, kaum ellen⸗ 
hohes Nadelholz⸗ Geſtraͤuch, während die mits 
täglichen Provinzen, Wein, Arbuſen, Citro⸗ 
nen und alle edlen Suͤdfruͤchte zur Reife brin⸗ 
gen, und zum Theil nur eines geringen Muͤh⸗ 
aufwandes beduͤrften, um in ein irdiſches Pa⸗ 
radies umgeſchaffen zu werden: — innerhalb 
der Grenzen des Ruſſiſchen Reichs wohnen 
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terthanen rechnen zu SAFE und deſſen Beruf 
es folglich init ſich Print, dies fein Vaterland 
gründlichen als freinde Reiche kennen zu ler⸗ 
nen, wurde wan, ah wenn die vorher ange⸗ 
führten Gruͤnde nicht in dem Grade ſtatt fung 
den, diefe ſpecielle Keuntuiß des Zuſtandes del 
einzelnen Statthalterſchaͤften des Ruſſi اون‎ 
Reichs, doch mit eben dem Recht fordern koͤn⸗ 
nen, als man z. B. von einem Preußiſchen 
Statiſtiker, neben der Kenntniß der allgemei⸗ 
nen Angaben) von Größe, Volksmenge de. 
der ganzen Preußiſchen Monarchie, noch die 
ſpecielle Kennentg der; Startſtik Schl . 
der Mark, Pommerns 26. erwartet. 
Freylich aber iſt dies Studium PEM 
noc mit Schwierigkeiten verknuͤpft, die fuͤr die 
meiſten ſehr abſchreckend ſind, die jedoch keines⸗ 
weges aus einem Mangel an authentiſchen Nach⸗ 
richten, ſondern blos daher entſtehen, weil wir 
bis jetzt noch kein Buch beſitzen, in dem das Wich⸗ 
tigſte aus allen dieſen oft allzudetaillirten und 
an hundert Orten zerſtreuten Notizen geſam⸗ 
melt, und nach den Provinzen die ber Capia 
ma. so ausmachen, geordnet waͤre. 
A 4 Es 
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Voͤlker ganz verſchieduer Abkunft, — Beken⸗ 
ner aller ER e der Erde, (Fe⸗ 
tiſch⸗ Stern Meuſchen-Bilder⸗ Jehovens⸗ 
Anbeter): — die Sprache der Ruſſen iſt von 
der Sprache vieler ihrer Landsleute, wie die 
Deutſche von der Frode iſprache berſchrden e 
an der Moſewa und Newa blühen Univerſitaͤ⸗ 
a und Akademien der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, während daß an der Lena, Indigirka 
und Kolyma, die Menſchen ohne Schrift und 
Zeitrechnung leben: 

Um dieſer großen Verſchie denheit willen, die 
es in den meiſten Fallen uumoͤgtich macht allge⸗ 
meine, auf das Ganze, oder doch den groͤßten 
Theil deſſelben, paſſende Beſtimmungen von den 
Merkwürdigkeiten. dieſes ſo ſehr ausgebreiteten 
Reichs anzugeben, muß ein jeder, dem nicht um 
oberflaͤchliche, oder doch ganz unrangirte, ſon⸗ 
dern um gruͤndliche und wohlgeordnete Kennt 
niffe von der Beſchaffenheit der Ruſſiſchen Laͤn⸗ 
der, zu thun iſt, nothwendig in das Detail der 
einzelnen Provinzen eindringen. Von demje⸗ 
nigen Freund der Statiſtik aber, der das 
Gluͤck hat, fidh unter die Zahl Ruſſiſcher Une 

ter⸗ 


Reichs eine ganz veränderte Geſtalt gewon⸗ 
nen, unſre Productions⸗Verzeichniſſe, Impor⸗ 
tations- und Exportations⸗Tabellen, Mortas 
litaͤts⸗Liſten, und andere dergleichen vorzuͤgliche 
Quellen der Statiſtik, ſind gedruckt, aber we⸗ 
nige haben Muth genug, ſich durch das Ger 
wuͤhl, dieſer, meiſt nur nach der Zeitfolge der 
Gegenſtaͤnde von denen fie handeln, nicht nach 
den Gegenſtaͤnden ſelbſt, geordneten Documente, 


durchzuarbeiten. Unſterblich koͤnnte ſich daher 


derjenige machen, der mit den noͤthigen Vor⸗ 
kenntniſſen und ausdauernder Beharrlichkeit 
ausgeruͤſtet, pro bono publico das muͤhſame 
Stück Arbeit uͤbernaͤhme, die Quinteſſenz aus 


den angefuͤhrten Nachrichten herauszuziehen, 


und daraus eine wohlgeordnete geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Beſchreibung der Statthalterſchaf— 
ten des Ruſſiſchen Reichs auszuarbeiten. 
Hrn. v. Pleschtfchejew”s Schrift Oborrenije 
Rosfisk. Imp. Ec. enthält zwar ſchon etwas 
Aehnliches, fie ift aber für Lefer, die in bies 
ſer Materie nicht mehr ganz fremd ſind, in 
den meiſten Faͤllen viel zu kurz und unvoll⸗ 
ſtaͤndig, und uͤberdies, da fie nit ۲ 
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Es giebt keine Regierung in der Welt „die et 
ſich angelegener haͤtte ſeyn laſſen, die, Befchafa 
fenheit ihrer Länder gruͤndlich auszukund⸗ 
ſchaften, als die Ruſſiſche. Die ſachkundig⸗ 
ſten Maͤnner haben zu dem Ende, auf deren 
Veranſtaltung, das Reich nach allen Direcz 
tionen durchreiſen mifen: Ihre Reiſebeſchrei⸗ 
bungen ſind durchgehends gedruckt, aber unter 
hunderten, die uber Ruſſiſche Statiſtik und 
Erdbeſchreibung mitſprechen zu duͤrfen glau⸗ 
ben, hat kaum einer alle dieſe wichtigen Wer⸗ 
ke durchſtudirt. Denn wie viel Gelehrte, 
ſelbſt Statiſtiker und Geographen von Profeſ⸗ 
fion, haben Zeit, uͤber die natuͤrliche Beſchaf⸗ 
fenheit und Erzeugniſſe eines der vielen Sans 
der, denen ſie ihre Aufmerkſamkeit widmen, 
Dußende von Quartanten durchzuleſen? Wie 
viele haben die Geduld und den Eifer, dem 
berühmten Reiſenden in allen feinen topogra⸗ 
phiſchen Details von Poſtirung zu Poſtirung 
zu folgen, um ja keine — oft ſehr verſteckt 
liegenden — wichtigen Bemerkungen zu vers 
fehlen ? — Unſre Ukaſen, welche die neuen Gina 
richtungen betreffen, durch die das Innere des 

; Reichs 


Ir‏ کح 


halt das Nene St. Persburgiſche Journal von 


1783 einen Fehr gruͤndlichen ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
ſatz uͤber die Statthalterſchaft Jula. 
Die ansfuͤhrlichſte aber unter allen dieſen 
Abhandlungen *), iſt die vor 7 Jahren auf 
و6‎ Quartſeiten bey der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu St. Petersburg in Ruſſiſcher Spra⸗ 
che herausgekommene, frehlich mehr topogra⸗ 
phiſche als eigentlich ſtatiſtiſche Beſchreibung 
der Statthalterſchaft Kaluga, die Se Exo. 
den Cabinets-Miniſter, General⸗Major und 
Ritter Peter Alexandrowitſch Soimonow zum 
Verfaſſer hat: dem dazu der finden Wohls 
ſtand aller unter ſeiner Direction ſtehenden 
Statthalterſchaften fo eifrig bemühte ‚Gene: 
GEHE TEN 1 FERA 

den benachbarten Statthalterſchaften neuer⸗ 

lich zu der St. Petersburgiſchen gezogen wor⸗ 

den, und nicht zu dem ehemaligen Inger⸗ 

mannland gehört hatten, keine ganz fo des 


taillirte Nachrichten als von den übrigen, 
liefern konnte. ۱ ; 


) Freylich fuͤllt die ebenangefuͤhrte in den 

Nord. Miſcellaneen eine weit groͤßere Seiten- 

zahl. Man muß aber wiſſen, daß dies 
hauprſaͤchlich von der ſehr umſtaͤndlichen Be: 
ſchreibung der Hauptſtadt des Reichs, die 
or a den 360 Octave Seiten füllt, ‘hers 
rührt. 


Merfaffer wählte deshalb dieſen beſchei⸗ 
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worden, fir das ganze nicht- ruſſiſche Pu⸗ 
blieum, fo gut als nicht exiſtirend. — Hin⸗ 
gegen beſitzen wir von einigen wenigen Pro⸗ 
vinzen, einzelne, ſehr ſchaͤtzbare und ۵۵۶ 
lirte Beſchreibungen. So hat Herr Hofrath 
von Serrmann dergleichen Wuffise uͤber die 
Statthalterſchaften Tobolsk; Taurin; Perm, 
Wiburg in feinen Beytraͤgen zur Phyſik, 
Oeconomie ꝛc. beſonders der Ruſſiſchen 
und angraͤnzenden Laͤnder, geliefert, die 
auch noch das Vorzuͤgliche haben, daß fie nicht 


nur eine Sammlung der wichtigſten hieher gez 


hoͤrigen Nachrichten aus vielen ſchon gedruck⸗ 
ten Schriften, ſondern auch bisher noch unge⸗ 
druckte Recherchen „die der gelehrte Herr 
Verfaſſer auf feinen: Reiſen zu machen Gele⸗ 
genheit gefunden, enthalten. — Eine aͤhn⸗ 
liche Beſchreibung der St. Petertburgſchen 
Statthalterſchaft findet ſich im 1zten und 
Iten She der Nord. Miſcellaneen Gets 


te 17 378 unter dem Titel: Bemerkun⸗ 


gen fiber Jugermannlaud ). — Eben fo ents 
x e r EH haͤlt 


) Der wählte deshalb dieſen beſchei⸗ 
denen Titel, weil er von den Kreiſen, die 4 
۳ a> den 


: 13 
als bis itzt vorhanden find, wenn man dabey fo 
ſehr ins Detail eindringen wollte, als bey der 
letztgenannten Beſchreibung geſchehen iſt. Das 
waͤre aber auch nicht nur keinesweges nöthig, 
ſondern ſelbſt zweckwidrig, da ein ſolches Werk 
nicht fuͤr Archive, auch nicht blos zum Nach⸗ 
ſchlagen, ſondern zur Lectuͤre, wenn gleich nur 
zur ernſthaftern und gruͤndlichern, beſtimmt ſehn 
ſollte. Auch wuͤrde man, nach meiner Meinung, 
noch eine paſſendere und in die Augen fallendere 
Ordnung der Gegenſtaͤnde wählen konnen, als 
bey den bereits beſchriebenen Statthalterſchaften 
in den angeführten Schriften geſchehen iſt. 

Da ich nun nicht nur das Gemeinnuͤßige 
und Verdienſtvolle, ſondern auch die Schwie⸗ 
rigkeiten ſowohl als die Mittel bey einem 
ſolchen Unternehmen ſehr wohl kannte, ſo 
war ich verwichenen Herbſt nicht abgeneigt, 
mich dieſer Arbeit zu unterziehen, in der 
Hoffnung, mich für das Muͤhſame dabey, 
dadurch ſattſam entſchaͤdigt zu ſehen, daß 
mancher es mir Dank wiſſen wuͤrde, durch 
Sammlung und zweckmaͤſſige Zuſammenſtel⸗ 
lung des Brauchbaren aus einer großen Menge 

ſehr 
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ral en Cheff und General Gouverneur] von 


Tula und Kaluga, itzt auch zugleich dienſt⸗ 
verwaltender General Gouverneur von Kiew‘, 
Tschernigow, und Nowgorod - Severskoi, Mi. 


chail Nikititſch Kretſchetnikow, ein wahrer 


Ruſſiſcher Firmian, die herrlichſten Mate⸗ 
rialien lieferte. Dieſe Schrift iſt aber, eben 
weil ſie fuͤr das Deutſche Publicum zu aus⸗ 
fuͤhrlich fegn würde, noch nicht uͤberſetzt wors 
ber. Das dazu gehörige Cahier” von 13 Lands 
charten wird auch beſonders verkauft, und iſt 
unter dem Namen des Kalugiſchen Atlaſſes 

bekannt genug. S 
Aber dies find doch nur 7 Statthalter 
ſchaften unter 42 Hi Wie ſehr wóre nicht eine 
ähnliche geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Bearbeitung 
der uͤbrigen 35 zu wuͤnſchen. Freylich brauch⸗ 
te man noch viel mehr ſpecielle Nachrichten, 
als 


) Aehnliche, aber weit ältere Beſchreibungen, 
als Hupels Topographie von Lief = und 
Eſth⸗Cand, Rytſchrows Orenburgiſche 
Topograpbie rc. glaube ich den angeführten 

nicht beygeſellen zu duͤrfen, da ſie auf den 
itzt ſehr veraͤnderten Zuſtand der Provinzen, 

von denen ſie handeln, nur zum Theil noch 
paſſen. 
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Abſichtlich wählte ich zu der erſten Probe, die 
ich hier liefere, nicht eine der merkwuͤrdigſten 
und beruͤhmteſten Provinzen, ſondern im Ges 
gentheil eine Statthalterſchaft, die im Unge ` 
lande noch ſehr wenig, und vielen vielleicht 
kaum dem Namen nach bekannt iſt, da ſie 
nicht ſo viel als die meiſten andern von Mit⸗ 
gliedérander Akademie der Wiſſenſchaften zu 
St. Petersburg bereiſt worden, erſt ganz neu⸗ 
erlich (vor 7 Jahren) thee gegenmartige Werz 
faſſung erhalten, und uberhaupt nur zu den 
mindeſt wichtigen Statthalterſchaften des ۶2 
ſiſchen Reichs zu zaͤhlen iſt. Ich hoffe durch 
dieſe Wahl dem Einwurf auszuweichen, der 
mich ſonſt leicht haͤtte treffen koͤnnen, daß 
es nicht bey einer jeden der uͤbrigen Statthal⸗ 
terſchaften moglich geweſen ſeyn wuͤrde, fo ſehr 
ins Detail einzudringen als bey der beſchriebe⸗ 
nen geſchehen tft. + Denn es laͤßt ſich wohl 
getroſt behaupten, daß es keine einzige Ruſſi⸗ 
fhe Statthalterſchaft giebt, von der weniger 
Nachrichten vorhanden, und die Armee an 
Merkwuͤrdigkeiten wäre, als es zur Zeit noch 
die Oloneziſche iſt: und dennoch ſchmeichle 

ich 
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ſehr Verſchiedener Schriften, ihm ſein Stu⸗ 
dium um ein beträchtliches erleichtert zu haben. 
Freplich konnte ich dabeh fuͤr itzt blos gedruckte 
Nachrichten benutzen, aber dieſenſind e wenn 
man nur von allen Gebrauch zu machen weiß; 
fo voll ſtaͤndig daß man nicht erſt in loco zu 
ſeyn braucht, um eine genaue und ausfuhrliche 
Beſchreibung liefern zu konnen. Die Mate: 
rialien hatte ich ſchon groͤßtentheils geſammelt, 
aber an der Ausarbeitung ſelbſt, wurde ich 
durch mancherley Abhaltungen verhindert; und 
da meine kuͤnftige Lage mir ſchwerlich weiter an 
dieſe Beſchaͤftigung zu denken -geſtatten wird, 
auch die 2te Lieferung der naͤchſtens von mir zu er⸗ 
ſcheinenden geographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Tabellen 
über das Ruſſiſche Reich, ihrer Veſtimmung 
nach, blos eine Zuſammenſtellung der allervor⸗ 
zuͤglichſten hiehergehörigen Mer kwuͤrdigkeiten in 
gedrungener Kurze, und keine detaillirte Nada 
richten, enthalten kann, ſo bleibt mir weiter 
nichts uͤbrig, als an der Beſchreibung einer 
oder einiger Statthalterſchaften zu zeigen, wie, 
nach meiner Idee der ganze Vorwurf am 
zweckmäßigſten behandelt werden koͤnnte. — 


paſſendſte tft, und nach dem Herr Hofrath 
Schloͤzer alle ات‎ fo is 
unter folgende Capitel claffifictet, 

1, Von der Grundmacht des Staats oder 
deffen: Grundkraͤften, welche beſtehen, in 
deſſen 1 = 
u. Land | deren Quantität ſowohl als 

b. 1 2 9 Qualitat zu unterſuchen 
nern ſteht. 
e. Race (Natur- und Kunſtpre⸗ ۱ 
ducten ). 

4. Handel und Geld. 

2. Vom Staats Recht oder dem rechtlichen 
Verhaͤltniß des Volks gegen den Souve⸗ 
rain, und der verſchiedenen Volks-Claſſen 
oder Staͤnde gegen einander. 

Von der Staats Verwaltung oder der 
Wirkung der vereinten Staats: Kräfte, 
wohin alles dasjenige zu ziehen iſt, was 
von Seiten des Souverains zu Foͤrderung 
des negativen ſowohl als poſitiven Wohl 

des Staats unternommen wird. A 
Das 2te Capitel muß freylich bey Provin⸗ 
zen, die keine beſondern Statuten und Vorrechte 
haben, — und in dieſem Fall befindet ſich gegens 
v. Campenh. Rußland l. B waͤrtig 


16 
ich mir eine fo ziemlich vollſtaͤndige geographi⸗ 
ſche ſowohl als ſtatiſtiſche Beſchreibung von 
derſelben geliefert, und darin Manches aufge⸗ 
ſtellt zu haben, um deſſenwillen dieſe Provinz 
gekannt zu werden verdient. Finden die Leſer 
einiges Jutereſſe an der Lectuͤre dieſes Verſuchs, 
ſo werden ſie nicht abgeneigt ſeyn, zu urtheilen, 
daß es der Muͤhe wohl verlohne, etwas Aehn⸗ 
liches von den übrigen — weit remarqua⸗ 
blern — Statthalterſchaften zu unternehmen. 
Meine bey dieſer Schrift beuntzten Quel 
len, habe ich alle gewiſſenhaft angezeigt, da 
es blos ſolche ſind, mit denen man vor dem 
wahrheitliebenden Publieo mit Ehren beſtehen 
kann, die groͤßtentheils ſumma auctoritate bez 
kannt gemacht worden, oder von Augenzeugen 
ſelbſt herruͤhren, und mithin einen hohen Grad 
der Zuverläſſigkeit haben. — Ueber die bey 
Zuſammenſtellung der Materien beliebte Ord⸗ 
nung, glaube ich nicht viel ſagen zu duͤrfen. 
Bey Eintheilung der ſtatiſtiſchen Beſchreibung 
bin ich, fo viel es bey einer einzelnen Provinz 
thunlich iſt, dem Plan gefolgt, der bey der Sta⸗ 
tiſtik eines ganzen Staats der natuͤrlichſte und 
paſſend⸗ 


ca 


neral-Charte des Ruſſiſchen Reichs von 1787 
zum Grunde liegt, und nur einige von den in 
der Beſchreibung vorkommenden Orten, Fluͤſ⸗ 
ſen ꝛc. aus andern Nachrichten ſuplirt worden. 
Viele habe ich nicht nachzutragen gewagt, da ich 
ihre ganz beſtimmte Lage nicht genau genug an⸗ 
geben konnte. Die ungefaͤhre Lage aber, wird 
man ſich, wenn man nur einige Standpuncte 
hat, aus der Beſchreibung leicht hinzudenken 
koͤnnen. 
Naͤchſtens liefere ich ac) als eine 2te Pro⸗ 
be dieſer Art, die Beſchreibung der Statthal⸗ 
terſchaften Kursk und Orel, von denen ſchon 
mehr zu ſagen ſeyn wird, als von der Olonezi⸗ 
ſchen. Des Herrn Academikers Wafli Feodo-: 
rowit/ch Szujew’s Beſchreibung feiner Reife 
von St. Petersburg nach Cherſon in den 
Jahren 1781 und 1782 wird dazu vielen 
Stoff geben, und unter den zu benutzenden 
Quellen, noch einen hoͤhern Rang einnehmen, 
als bey der Oloneziſchen das Oserezkowskojfdze 
Reife- Journal Schon vor 14 Jahren, als 
ber feitherige Gouverneur der Rigiſchen Statt⸗ 
bat ſchaft, Gen. Lieut. und Ritter Alexander 

V 2 An- 


18 — 


waͤrtig ein jeder Theil der Ruſſiſchen Monar⸗ 
ie, -gaͤnzlich wegfallen : auch von der Staats⸗ 
Verwaltung kann, da itzt in dem ganzen Reich 
ein gleichmaͤſſiges Syſtem der Adminiſtration 
der Statthalterſchaften ſtatt findet, und faft 
keine einzige derſelben in dieſer Ruͤckſicht etwas 
Eigenthuͤmliches beſitzt, nur, wenn und wie diefe 
neuen Einrichtungen bey einer jeden eingefuhrt 
worden, wie ſtark die Einkünfte der Krone und 
die von denſelben wieder auf die Proving ver: 
wandten Ausgaben find, auch byeläufig der 
Statthalterſchaft Wappen, Uniform, und kirch⸗ 

liche Verfaſſung, angezeigt werden. 
Ich habe ſehr bedauert, daß, meines Wiſ⸗ 
fens, noch keine Special⸗Charte von dieſer 
Statthalterſchaft, wie von den meiſten uͤbrigen, 
eriſtirt, wovon ich dann zum bequemern Ver⸗ 
ſtaͤndniß dieſer Schrift eine Copie haͤtte mit: 
theilen köͤnuen. Da ſich aber die meiſten Leſer 
ganz ohne alle Projection’, wahrſcheinlich gar 
nicht würden haben orientiren konnen, fo hielt 
ich es doch für beffer, etwas Unvollkommnes 
als nichts zu liefern. Daher entwarf ich ein 
Chaͤrtchen, bey dem freylich nur die große Ge⸗ 
neral⸗ 


Berfud 
einer geographiſ ch⸗ſtatiſtiſchen 


Beſchreibung 
der Statthalterſchaft Olonez. 


Nebſt einer Charte. 
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Andrejewitfch Bekleschoff zum Dienſtverwal⸗ 
tenden General Gouverneur von Kursk und Orel 
ernannt worden, rückte Hr. Profeſſor Sonntag 
in Riga einen aus den Szujewfhen Nachrichten 
gezogenen Aufſaß über beyde Statthalterſchaf⸗ 
ten in feine Monats Schrift zur Kenntniß 
der Geſchichte und Geographie des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs ein, der aber freylich feiner Ber 
ſtimmung nach keine vollſtaͤndige geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Beſchreibung ſeyn, ſondern blos ſo 
viel davon enthalten ſollte, als unter den damalis 
gen Umſtaͤnden für den groͤßten Theil des Ris 
giſchen Publikums intereſſaut ſeyn mußte. Viel 
Zahlen und ſtatiſtiſche Calcuͤls durften alfo hier 
nicht vorkommen. Eine Beſchreibung nach mei⸗ 
nem Plan, die mehr fuͤr den gelehrten Kenner 
als fuͤr den bloßen Dilettanten beſtimmt iſt, 
wird alfo durch dieſes, ſonſt ſehr ſchaͤtzbare 
Journal, nicht entbehrlich gemacht. 


Geſchrieben zu Goͤttingen im May 1792. 


Balth. Frhr. v. Campenhauſen. 


Verſuch 


/ 


Nachricht von den bey dieſer Schrift 
benutzten Quellen. 


pap AE —— 
De Lage dieſer Statthalterſchaft, ihre Grenzen, 

Fluͤſſe, Seen, habe ich meiſt nach der gro⸗ 
ßen, bey der Kayſerlichen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu St. Petersburg 1787 herausgekom⸗ 
menen General -Charte des Reichs (Nova 
zabula geographica Imperii Ruſſici in Gubernia dis 
wifi, edita 1787) ( 

Das die Statthalterſchaft durchſtreichende Gee 
birge fand ich in den Meuen Nordiſchen Beyz 
trägen (des Herrn Collegien⸗Raths Akademikers 
und Ritters Joh. Simon v. Pallas) ع‎ B. S. 147 
von Herrn Oberbergmeiſter und Ritter v. Renovanz 
umſtaͤndlich beſchrieben, und daraus in Hrn. Hof⸗ 
rath und Akademikers Bened. Franz v. Herrmann $ 
Statiſtiſcher Schilderung von Rußland rc. 
St. Petersburg und Leipzig 1790 S. 59-67 
entlehnt. 

Die neueſte Kreiseintheilung und die Lage der 
Kreisſtaͤdte beſtimmt richtig Herr Slotten: Capi- 
tain und Ritter Sergei v. Plieschtfchejetw in feiner 
Obosrenije Rosfiiskija Imperii w nüneschnem jeja 
ار‎ jononi fostojanii Fc., und es kommt 

B4 damit 
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Der Artikel von Verfchiedenheit'der Einwohner 
aber, gruͤndet fid) meiſt auf die von 1776-1780 
zu St. Petersburg herausgekommene und aus den 
authentiſchſten Quellen mit preiswuͤrdiger Bemuͤ⸗ 
hung von Herrn Akademiker Joh. Gottlieb Georgi 
geſammelte Beſchreibung aller Nationen des 
Auſſiſchen Reichs, Hrn. ۰۷۰ 
Reife: Journal, und Herrn O. C. R. Buͤſchings 
Erdbeſchreibung 7te Aufl. I Theil p. 930 ꝛc. 


Bey Angabe der Natur- und Kunft = Pros 
ducte ꝛc. habe ich die hieher gehörigen, in Herrn 
von Herrman's Statiſt. Schilderung, deſſelben 
Beyträgen zur Phyſik, Occonomie zę. bez 
ſonders der Ruſſiſchen und angraͤnzenden 
Lander, Herrn v. Pallas Neuen Nord. Beytraͤ⸗ 
gen, Coses Reifen durch Polen, Rußland 2. 
B. 2. S. 192 u. a. a. O. und Herrn v. Oserezkows- 
koj's Reiſe⸗Journal zerſtreut befindlichen, auch die 
in Herrn v. blieschtſchejew's angefuͤhrter Schrift 
S. 58 kurzgefaßten Nachrichten benutzt. Herr 
v. Oserezkowskoi liefert inſonderheit von den Tiw⸗ 
düſchen Marmor- Brüchen, der Vitriol-Siede⸗ 
rey und dem Martialiſchen Brunnen im Buigowi⸗ 
ſchen Thal, ſehr detaillirte Beſchreibungen. 


Ueber die Entdeckung und vormalige Beſchaf⸗ 
fenbeit des letzteren fand ich manches Wiſſenswuͤr⸗ 
dige in den Tagebuͤchern der beyden in der erſten 
Haͤlfte dieſes Jahrhunderts zu St. Petersburg 

` 85 an⸗ 
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damit die Bezeichnung in der erwaͤhnten Charte 
uͤberein. ١ 

Von einigen dieſer Kreisſtaͤdte, namentlich von 
Petroſawodsk, Powenez, Pudoga, Wytegra, lie⸗ 
fert Herr Hofrath und Akademiker Nikolai Facow- 
lewitfch Oserezkowskoi , der neuerlich den Onez 


ga See umreiſt, und feine Reiſebeſchreibung in 


den im vorigen Jahre in Ruſſeſcher Sprache bey 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Peters⸗ 
burg herausgekommenen Hiſtoriſch⸗geographi⸗ 
ſchen Calender ( Mesjazosłow Isroritfcheskii i 
Geographitfcheskii) S. 41-122 eingeruͤckt hat, ſehr 
ſchaͤtzbare topographiſche Nachrichten. 


Bey Beſtimmung der Größe der Statthalter⸗ 
ſchaft, ihrer Volksmenge und Bevoͤlkerung, habe 
ich Herrn v. Herrmann’s Statiſtiſche Schilderung 
vor Augen gehabt: jedoch bey letztern beyden Ars 
tikeln, zugleich deren wahrſcheinliche Zuname ſeit 
4 Jahren, (denn auf das Jahr 1788 beziehen ſich 
Herrmanns Angaben) nach dem überhaupt bemerk⸗ 
ten Verhaͤltniß des Steigens der Volksmenge und 
Bevölkerung im Ruſſiſchen Reich, in Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen. : 


Der Artikel von der natürlichen Landesbeſchaf⸗ 
fenheit enthuͤlt die Reſultate vieler, über einzelne 
Theile dieſes Gegenſtandes vorhandenen Nach⸗ 


richten. f 


Dey 
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fertigt, und verraͤth einen ſehr ſachkundigen Bers 
faſſer, enthält aber doch auth hie und da hand⸗ 
greiſliche (und daher wahrſcheinlich Schreib⸗) 
Fehler. Deshalb erlaubte ich mir nicht, die hier 


۱ 


angegebene Summe der Kron: Einkünfte von Dies 


fer Statthalterſchaft ganz ungepruͤft dem Werfafs 
ſer auf Treu und Glauben nachzuſchreiben. Da 
es aber, wenn man die Menſchenzahl einer 2 
ſiſchen Provinz und auch einigermaaßen das Vers 
haͤltnicß der verſchiedenen Claſſen der Einwohner 
derſelben kennt, ſehr leicht iſt, das Kopfgeld (in 
der weitern Bedeutung des Worts, ) fo wie den 
Obrok der Krons: Bauern, mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit, die Revenuͤen vom Branntwein und Salz 
aber, mit hoher Wahrſcheinlichkeit, und die uͤbri⸗ 
gen Einkuͤnfte (zumal wenn man auch von der 
fonfiigen Beſchaffenheit und Lage des Landes une 
terrichtet iſt) muthmaaßlich zu beſtimmen; fo 
habe ich, da ich hier dieſe Praͤmiſſen kannte, dem 
Verfaſſer des erwehnten Aufſatzes nachgerechnet, 
und gefunden, daß er bey der für dieſes Gouver. 
nement angegebenen Summe, unmoͤglich ſehr ge⸗ 
irrt haben koͤnne. 


Wappen und Uniform finden ſich bey Pliescht- 
fchejew pag. 59 und an andern Orten beſchrie⸗ 
ben. Auch ſieht man auf der angeführten Genes 

ral⸗ 
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anweſenden Herren, des Hanniueri then Refiden- 
ren Moeber und des Hollſteiniſcken Cammerherrn 
v. Berghiolx. 


Die Darſtellung der gegenwärtigen Politiſchen 
Verfaſſung der Statthalterſchaft gruͤndet fih ganz 
auf die Sammlung der neueſten Rayferlichen 
Ukaſen, mit der Herr Staatsrath Bar. v. Afch 
der hieſigen Univerfiräts : Bibliothek ein fo ſchaͤtz 
bares Geſchenk gemacht hat. 


Das gegenwaͤrtige angeſehenſte Perſonal der 
Provinz habe ich ſo angegeben, wie ich es im 
St. Peters burgiſchen Almanach de la Cour vom 
verwichenen 129 1ſten Jahre angezeigt gefunden 
habe. ۱ 


Die Veftimmung der jährlichen Ausgaben zu 
Beſoldung der Statthalterfchafts: Beamten grin: 
det ſich auf eine Ukaſe; die von den Einkünften 
der Statthalterſchaft aber, tft aus einem anos 
nymiſchen Aufſatz über Rußlands Einkuͤnf⸗ 
te, der fih in Herrn Hofrath Zimmermann's 
in Braunſchweig Annalen der Geographi⸗ 
ſchen und ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaften des er⸗ 
ſten Jahrgangs von 1790. otem Stück Sei⸗ 
te 249 - 265 befindet, gezogen. Dieſer Aufſatz 
iſt zwar groͤßtentheils mit vieler Genauigkeit ver⸗ 

3 fertigt, 


I. Bee ped و یا‎ 
ag e. 
Die nn liegt zwiſchen 60 g 


und 665° N. Br.: und 467 bis 599 O. L. v. F., 
alfo ganz im ſehr kalten Landſtrich des 


Reichs a). 
2. Grenzen. 
Sie graͤnzt 
1. noͤrdlich: an den noͤrdlichſten oder Kolskiſchen 
Kreis der Statthalterſchaft Archangel, den 
ſie von dem uͤdrigen Theil derſelben landwaͤrts 
trennt b). ij ی‎ A 


2. öftlich: an das hier ſehr klippenreiche weiße 
meer, den Onegiſchen und Schenkurskiſchen 
Kreis der Statthalterſchaft Archangel, und 
den Wielskiſchen Kreis der Probinz wologda 
der Statthalterſchaft gleiches Namens. 

2 fide 


a) nach der Eintheilung deſſelben in 4 Landſtriche oder 
Haupt-Zonen, von denen ſich die ſehr kalte von 
600 — 780 N. Br., die kalte von 559 = 609 N. 
Br., die gemaͤßigte von 500 — 55° N. Br.; und 
die warme von 43° — 50 N. Br. erſtreckt. 

b) Dies iſt ein ganz einziger Fall, indem das Gebiet 
einer jeden anderen Ruſſiſchen Statthalterſchaft, 
bis auf die dazu gehörigen Juſeln, ununterbrochen 
zuſammenhaͤngt. 
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ral? Charte die Wappen aller Statthalterſchaften, 
und unter dieſen auch das der Oloneziſchen, abge⸗ 


bildet. Bon. den Statthalterfchafts s Uniformen 


wird auf unſerer Univerfitats = Bibliothek eine 
Sammlung von? Abbildungen auf bewahrt. 


Von der Kirchlichen Verfaſſung benachrichti⸗ 
gen uns Büſehing, Plieschtſchejew, Hupel, und 
andre Schriftſteller. 


a 
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Seine Linge beträgt 26 — 30 Meilen; feine 
Breite aber 9 — 1134 Meilen. Er iſt fiſchreich, 
voller groͤßerer und kleinerer Inſeln, hat viele 
Buchten, ſonderlich auf der nordweſtlichen Sei⸗ 
te, (als die Petroſawodiſche, Kondopagiſche, 
Periſche rc.) Sandbaͤnke und Untiefen, beſon⸗ 
ders am ſuͤdweſtlichen Ufer, iſt aber nicht ganz 
ſo ſtuͤrmiſch als der Laboga: See. 


der Wodlo im O. des Onega. 

der Catſcha im S. O. der Statthalterſchaft. 

„der Muunſee im W. des Onega. 

der Sandal ; 

der Sig | 

der Wyg | 
l 
i 
J 


OON DURUN 


im N. W. des Onega. 
der Ando wami 
der Lich 
der Runto 
der Top 


im N. der Statthateripat 


MH m 
W 


Auſſer dieſen giebt es Bob: unzaͤhlige ne 
von denen dieſe Statthalterſchaft, wie Finnland, 
ganz durchkreuzt wird. 


5. Fluͤſſe. 

Der Fluͤſſe giebt es ebenfalls eine ſehr groſſe 
Menge, unter denen aber kein einziger betraͤcht— 
licher Haupt- Fluß ijt: fie find alle blos Kuͤſten⸗ 
Sluͤſſe. Die ganze nördliche Hälfte und der fide 
oͤſtliche Theil des Landes gehört zum Meeres⸗ 

Gebiet 


1 
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3. ſuͤdlich: an die 3 nördlichen Kreiſe der Now⸗ 
gorodiſchen Statthalterſchaft, den Kirilo⸗ 
wiſchen, Tſcherepowetziſchen und Tichfiniſchen; 

und an den Kreis von Neu? Ładoga des Gou⸗ 
vernements von St. Petersburg. 

4. weſtlich: an den See Ladoga, den Serdo⸗ 
boliſchen Kreis der Wiburgſchen Statthals 
terſchaft, und Schwediſch⸗Sinnland. 


: 3. Gebirge. 

Von Norden nach Suden durchſtreicht, in einer 
betraͤchtlichen Breite, an der Weſtſeite des Onega⸗ 
Sees, die ganze Statthalterſchaft, ein oft unter- 
brochenes, und an vielen Stellen ſehr zertruͤm⸗ 
mertes, noͤrdlich mit dem Lapplaͤndiſchen, oͤſtlich 
mit. den © Finniſchen, und ſuͤdlich mit dem Wal⸗ 
daiſchen Bergrucken zufammenhaͤngendes Ge: 
birge, Has als eine Fortfeßung der großen Scans 
dinaviſchen Bergkette ¢ anzuſehen 1 aber nirgends 
eine beträchtliche Höhe erreicht. 


4; Geen 
Die vorjiglicften Candſeen find: 


1. der Onega, der, gaͤchſt dem Baikal und Laa 
doga (denn der Caspiſche See grenzt nur an 


Rußland, oder gehoͤrt doch wenigſtens nur zum 
Theil zu demſelben) der groͤßte Landſee des 
Ruſſiſchen Reichs ift, und ganz in dieſer Statt- 

halterſchaft liegt. 
Seine 
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son Scwebdifde:Finnland, durchſtroͤmt An⸗ 
fangs von N. nach S. die Wyburgſche Statt⸗ 
halterſchaft, laͤuft dann von W. nach O. in 
der Oloneziſchen, und faͤllt in den Onegas 
See, auf deffen Weſtfeite. 


b. die Wytegra, ein kleiner Fluß, faͤllt, ganz 
im S., in den Suega s See. — Da fie nur 
54 Meile von den Quellen der in den ۶ 
Ofero fich ergießenden Kowſcha entſpringt, ſo 
wurden beyde Fluͤſſe leicht durch einen Canal 
mit einander zu verbinden ſeyn, und dadurch 
auch von dieſer Seite eine Waſſer Commu⸗ 

nication zwiſchen der Caspiſchen- und Oft- 
See eroͤfnet werden koͤnnen, indem die aus 
dem Belo: Ofe ſtröͤmende Scheksna in die 
Wolga faͤllt, der Onega= See aber, wie bes 
merkt, durch den ſchifbaren Swir mit dem 
Ladoga, ſo wie dieſer, durch den Canal und 
die Newa, mit der Oi See zuſammen⸗ 
haͤngt. Dieſe neue Waſſerſtraſſe hatte zwar 
vor der ſchon befahrenen den Vorzug, daß 
auf ihr die bey jener fo beſchwerlichen Waſ⸗ 
ferfalle vermieden würden, aber auch auf 
der anderen Seite die uͤberwiegenden Nach— 
theile: 


1. daß, da der ladogaiſche Canal erſt beym 
Ausfluß der Wolchow anfaͤngt, der ſtuͤrmi⸗ 
V. Campenh. Rußland I, C ſche 
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Gebiet des weiſſen Meeres; der ſuͤdweſtliche 
aber zum See⸗Gebiet des Onega- und Laz 
doga⸗ Sees, und durch dieſe ay ereas Ge: 
biet der Oſt⸗See. 
a. Sluͤſſe, die ſich ins welfe “Meee ergies 
ßen: 

a. der Rem, im N., fließt von W. nach O., 
und entſpringt aus dem See Kanto. 

b. der Wyg, fließt von Suͤden nach N., und 
durchſtroͤmt den See gleiches Namens. 

c. der Onega, der größte Fluß der Statt⸗ 
halteridiatt, entſpringt an den Grenzen der 
Nowgorodiſchen, fließt gerade von S. nach 

AA im O. des Sees gleiches Na⸗ 
mens, durchſtroͤmt den See Latſcha, und 
‚fällt bey Uſt⸗Onegokoj im Archangelſchen, 
ins weiſſe Meer. 

b. Sliiffe » die fich in den er See ers 
gießen: 

Der Swir, fließt im S. aus dem Onegas 
See in den Ladoga, und. eröfnet ſo die für 
diefe Statthalterſchaft fo wichtige Waſſer⸗ 
Communication mit St. Petersburg und 
der Oft: See. 

3. Slüffe, die fih in den Onega See erz 
gießen. 

a, der Schuja, entſpringt an den Grenzen 

von 


ſche und Untiefen = reihe See Ladoga nicht 


6. Kreise Eintheilung und Kreis 4 Städte, 
ganz umgangen werden koͤnnte, und denn 


Die ganze Statthalterſchaft wird izt in 8 Kreis 
fe getheilt, deren Kreis- Städte, mit ihnen glei⸗ 
chen Namen fuͤhren, und folgende ſind: 


1. c) + Petrosawodsk, die Gouvernementsſtadt 


2. daß, da die Mündung der Wytegra, und das 
Fahrwaſſer an der naͤchſt angrenzenden Kuͤſte 
des Onega⸗Sees woller Sandbaͤnke und Un⸗ 


ſeit 1785., welche erft 1777. den 7 55 5 
einer Slobode zu einer Stadt erhoben wurde, 
liegt unter 51° 61“ O. L. v. F. und 615 43 
N. Br., 615 M. (430, W.) mord oͤſtlich von 
St. Petersburg, und 1463 M. 61024 W.) 
nord nord- wefilich von Moscau, auf einem 
Abhang an der linken Seite des nach ihr 
benannten Buſens des Onega unweit der 
Weſtkuͤſte dieſes Sees, da, wo ſich der kleine 


Fluß Loſoſinka, der mitten mo. bie Bt 
Kauft, in ihn ergießt.“ ١ 


Ihr Name zeigt einen bey PRACA 
(einem Werk) Peter's gelegenen Ort an. Sie 
erhielt ihn, weil fie neben dem, ſchon gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts von peter I. 
an dem Fluß Loſoſinka errichteten — 
hammer angelegt wurde d). — : 


Ihr 


c) Die mit einem + USDA y find erftzunter Ca. 


tharina Il. aus Flecken, Dörfern ꝛc. in Staͤdte per⸗ 
wandelt worden. 


d) Sie iſt alſo eine der 3 Gouvernements⸗Stäͤdte 


des Ruſſiſcher Reichs, die nicht gleichen Namen mit 
Są den 


tiefen find, jahrlich eine groſſe Menge Schiffe 
unfehlbar verungluͤcken würden. Da das Ufer 
des Fluſſes, weil es hier ſehr niedrig und nur 
& mit Gefträuchen bewachſen ift, bey Ermange⸗ 
lung eines Leucht⸗ Thurms in der Nacht leicht 
verfehlt werden kann, man ſich aber nothwen⸗ 
dig dicht an daſſelbe halten muß, ſo gehen 
ſchon jezt an dieſer Stelle viele der kleinen 
durchpaſſirenden Kornſchiffe verlohren. Eine 
Menge am Strande aufgerichteter Kreuze ers 
haͤlt das Andenken der Verungluͤckten. — 
Der von verſchiedenen gemachte Vorſchlag 
zu dieſer neuen, und, wie ſie meynen, be⸗ 
quemeren Waſſer = Communication zwiſchen 
der Caspiſchen und Oſt-See, möchte alſo 
wohl ſchwerlich realifirt werden koͤnnen. 


c. der Wodlo entſpringt im Archangelſchen, 
fließt im O. unſerer Statthalterſchaft von N. 
nach S., durchſtroͤmt den mit ihm gleichnami⸗ 
gen See, und fällt durch einen Bogen in den 
Onega⸗ See, auf deſſen Oſtſeite. 


۳ ۰ 6. Kreide 


1. Eingeſchriebene 
a. Kaufleute 
deren Weiber 
b. Bürger - © 
deren Weiber 
. Geiftlihe - - 
deren Weiber u. Töchter - 
Leute allerley Standes - 
deren Weiber 
e. unter der Gerichtsbarkeit des 
Cammeralhofs ſtehende - = 
deren Weiber 
2. Leute, die ſich nur eine Zeit⸗ 
lang in verſchiedenen Verrich⸗ 
tungen hier aufhalten 
deren Weibern +. 560 
Kraͤmer und Handwerker - 0 
deren Weiber - - - = 210 


Allein der Stadt befindlichen Perſonen 
I, männlichen Geſchlechts + 1940 
2, weibliche — — 1343 


zuſammen 3285 


Dies ift faſt nur die Hälfte von der vorhin ans 
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Ihraͤuſſerer Anblick iſt wegen der elenden Bau⸗ 
art der meiſten Haͤuſer, und wegen der umherlie⸗ 
genden wilden und ſteinigten Gegend zurück 
ſchreckend. — Nicht weniger unvortheilhaft iſt 

ihr innerer oͤconomiſcher Zuſtand. Sie hat am 
keinen Lebensbeduͤrfniſſen einen Ueberfluß, ſelbſt 
nicht an Fiſchen, ungeachtet ſie am See liegt. 
Herr ve Oſerezkowsky erzählt, daß waͤhrend feiz 
nes dortigen Aufenthalts, an einem Morgen 
ſchon angegangene Fiſche in die Stadt zum 
Verkauf gebracht wurden, die ſo reißend ab⸗ 
gingen, daß wer nicht fruͤh aufgeſtanden war, 
keine mehr bekommen konnte. Auch klagt er, 
daß man, da die Einwohner meiſt Raskol⸗ 

nicken ſind (welche nicht nur den Gebrauch, 
fondern auch den Verkauf des Tobacks für 
fündlich halten) faſt in keinem Laden Toback 
finde, daher ihn diejenigen, die ihn zu Zeiten 
fuhrten, in beliebigem Preiſe erhalten konnten 
und gewöhnlich ſehr vertheuerten: — dies falle 
den dortigen Officianten und Handwerkern oft 
ſehr laͤſtig. 

Herr v. Herrmann ſchaͤzt die Zahl der Ein⸗ 
wohner auf 6,000. Herr von Oserezkowsky 


giebt von ihnen folgendes detaillürte Verzeich⸗ gegebenen Zahl, es ſcheinen aber auch blos ers 
niß an: ik wachſene Perſonen mit begriffen gu ſeyn. — 
۰ s ١ 
Hebaͤude r in í 99 + 
den Statthalterſchaften, in denen ſie ſich befinden, Gebäude waren in allem nach Hrn. ۲ Oserez 
führen: Simferopol in Taurien ift die gte, und kowskoi’6 Angabe 462 „ unter denen ſich nur 
Jekaterinograd in Caucasia die 3f, ۱ C3 2 hole 
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2 hoͤlzerne Kirchen befanden, von welchen die 
Hauptkirche zu St. Peter und Paul zu Anfang des 
gegenwaͤrtigen Jahrhunderts erbauet worden. — 
Ferner waren unter jenen 462 Haͤuſern begriffen: 
10 ſteinerne und 
21 hölzerne Publike- und Krons⸗Gebaͤude. 
351 hölzerne Privathaͤuſer 
7 oͤffentliche Haͤuſer 
26 mit Waaren angefuͤllte Buden. 
26 hoͤlzerne leer ſtehende Buden. 
2 Waſſermuͤhlen. 
9 hoͤlzerne Schmieden. 


An Privat⸗ Fabricken: 


III. iregre, unweit des Onega⸗ Sees, bey der 
Muͤndung des Fluſſes gleiches Namens, der die 
Stadt in zwey Theile theilt, 31 M. (217 W.) 
ſuͤdoſtlich von Petrosawodsk, 

Die einzigen ſteinernen Haͤuſer ſind hier, die 
neue Kirche, die Rentkammer, ein Kauf haus, 
und zwey Fabrick-Haͤuſer. Die uͤbrigen Ge⸗ 
baͤude find alle von Holz. Die große Tand- 
ſtraße von Archangel nach St. Pertersburg geht 
durch das 7 ولا د‎ der Stadt gelegene 
Kirchdorf Wytegra, lenkt aber 2 Werſt von 
der Stadt auf die Seite ab. 

IV. + Powenez in einer Ebene an der N. Seite 
FIRES des مهوت‎ Sees, bey dem Fluſſe gleiches Naz 
3 Leder < ۰ mens, 29 M. (136 W.) in N. N. 5. von 
2 Blechwaaren⸗ Fabriken. P, S., if ein kleiner ſiller Drt, der nicht mehr 
T Agel: als 63 Haͤuſer enthält, welche alle, die >; Aeg 

An ۶ Fabricken: kammer ausgenommen, von Holz ſind. Im 
1 Eifen » Werk e). Sommer wird es hier lebhafter, wenn A 

RE: Meßing⸗ s Fabri, (die aber felt 1785 nicht men Chriſten auf ihren 1 we 25 

mehr im Gange iſt). im weißen Meer auf der Inſel Solowezko 


ele⸗ 

II. Olonez, an der Olonza, nicht weit von deren 4 
Einfluß in den Ladoga= See, 215 M. (r5 UR.) 
ſuͤdweſtlich von Petrosawodsk, eine Stadt von 
ungefehr 5000 Einwohgern. Auch hat von ihr die Reich, das hier gebrochen wird, und wegen des fieis 
ganze N ihren Namen erhalten. nernen Kloſters, in dem zwey berühmte Heilige ver⸗ 
III. Wy- | ehrt werden. Jezt wird dieſes nur von ohngefaͤhr 


l 


£) Die Inſel Solowezkoi gehört zum Onegiſchen Kreiſe 
der Statthalterſchaft Archangel. Sie iſt gleich 
berühmt wegen des ſchoͤnſten Marien-Glaſes im 


60 Moͤnchen bewohnt. 
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e) Von dieſem kommt bey der ſtatiſtiſchen Beſchrei⸗ 
bung ein Mehreres vor. 


II. Statiſtiſche ۰ 


1. Groͤße des Landes. 

Der Slächeninbalt der Statthalterſchaft bea 
trägt 3,000 geogr. O Meilen. In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht gehört fie alfo in die zte Claſſe der Ruſſiſchen 
Statthalterſchaften g). 


2. Deſſen natuͤrliche Beſchaffenheit. 

Das Land ift zwar groͤßtentheils gebirgig 
und ſteinigt, der ſuͤdlichſte Theil aber, ſo wie 
einige Gegenden im hohen Norden ſind, flach, 
ſandig, und, wie die meiſten Thaler im Gebirge, 
aͤußerſt ſumpfig, moraſtig und voll blinder 
Gründe. Dies macht die, wegen der noͤrdlichen 
Lage und des geringen Anbaues der Statthalter 
ſchaft ſehr rauhe Luft, noch uͤberdies feucht und 


ungeſund. 


Gegen Norden wird die Gegend immer kahler, 
und iſt (wie der ganze noͤrdlichſte Saum des 
Reichs) nur noch mit Mooſen, oder hoͤchſtens mit 
niedrigem Geſtraͤuch und verkruͤppeltem Nadelholz 
bewachfen. 


3. ۶ 


g) wenn man fie nemlich alle unter 3 Claſſen bringt: 
I, die, fo 30,000 Qdr. M. und drüber enthalten, 
deren es 5 giebt. 2, die, fo von Io,o00 bis 1000 
Ddr. M. (incl.) enthalten, deren 23 find, und 3, die, 
fo unter 1000 Ddr. M. enthalten, deren 14 find, 

C5 
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gelegenen berühmten Kloſter durch diefe Stadt 
paſſiren. Die meiſten ſchiffen ſich an der S. W. 
Seite des Onega-Sees bey dem Kloſter St. Ni- 
colai ein, ſteigen bey Powenez ans Ufer, und 
ſetzen ſodann ihren Weg zu Lande aͤußerſt mühs 
ſam und beſchwerlich bis an die Kuͤſte des weis 
ßen Meers fort. 

V. Kargapol, beym Austritt des Fluſſes Onega 
aus dem See Latſcha; IN (342 W.) oͤſ2tlich 
von P. 8. 

VI. + Pudoga oder Pudosch 34% M. (240 W.) fle 
lich von P. S. am Fluſſe Wodlo, über 35 Meile 
(25 Weg ) oberhalb deffen Einfluß in den Ones 

۱ gaz See. (Nur bis z M. (15 W.) über feiner 
Muͤndung iſt der Fluß ſchif bar). 

VII. + Kemi oder Kem, beym Einfluß des Kem 


ins weiße Meer; 65 M. (455 W.) nördlich 
von P. 8. 


VIII. Ladeinoje Pole, am Fluſſe Świr; 313 M. 
(215 W.) ſuͤdlich von P. ۰ 
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1. Nuſſen, die bey weitem die zahlreichſten, 
und im ganzen Lande verbreitet ſind. Sie 
bekennen ſich, wie natuͤrlich, alle zur griechi⸗ 
ſchen Kirche: es giebt aber unter ihnen 
viele ſogenannte Altglaͤubige (Starower⸗ 
zen) i). (Beruͤhmt iſt deren Kloſter Danie 
lowa am Wyg.) 

2. Finnen, in dem weſtlichen Theil, die aber, 
wie die Iſchorzi in Ingermannland, ſehr mit 
Ruſſen vermiſcht ſind, und keinen reinen fin⸗ 
niſchen Dialect mehr ſprechen, ſondern ein felts 
ſames Gemiſch von Sprache, das ſie Care⸗ 
life) nennen, und das 3 Finniſche und z cov: 
rumpirte Ruſſiſche Wörter enthaͤlt. Sie ha⸗ 
ben ſich, wie die Iſchorzi, alle zur Griechi⸗ 
ſchen Religion gewandt, und ſind auch, wie 

۱ dieſe, 

i) Dieſen Namen geben fih die Separatiſten der ors 
thodoren Ruſſiſch-griechiſchen Kirche ſelbſt, von den 
Rechtglaͤubigen werden fie aber Roskolſchtſchicken oder 
Abtruͤnnige genannt. Sie ſeparirten ſich in der 
Mitte des ızten Jahrhunderts, als der Patriarch 
Nicon einige V zeraͤnderungen in den Kirchen⸗Ge⸗ 
brauchen und Kirchen Buͤchern vornahm, die ſie 
nicht anerkannten. Dieſen Patriarchen halten fie 

“für den Anti⸗Chriſt, die itzige Prieſterweyhe für une 
guͤltig, und die Folge der Viſchoͤfe für unrecht maͤ⸗ 
ßig. Ju Sibirien ſind ſie ſehr zahlreich. Von dem 
ehemaligen großen Drucke, unter dem ſie lebten, 
ſind ſie unter der aufgeklaͤrten und toleranten Regie⸗ 
rung der jetzigen Monarchin gaͤnzlich befreyet worden. 
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3. Volksmenge. 

Die Volksmenge kann bey fo FE Um⸗ 
ſtaͤnden unmoͤglich ſehr betraͤchtlich ſeyn. Die 
zahl der Einwohner betraͤgt nur ungefaͤhr 
230,000 Seelen. Es gehört die Statthalterſchaft 
demnach, in dieſer Ruͤckſicht, zu der unterſten 
Claſſe der Statthalterſchaften des sty 5 Se 
Reichs h). 


4. Bevölkerung. _ 

Auf jede U Meile kommen nur etwas über 
76 Menſchen. Olonez iſt alſo auch eine der 
mindeſt⸗ bevoͤlkertſten Ruſſiſchen Statthalter⸗ 

LJ 
ſchaften. 
5. Verſchiedenheit der Einwohner. 

Die Einwohner gehoͤren zu Zerley N atio⸗ 
nen: 

I. ۶ 
h) wenn man fie nemlich alle in 3 Claſſen theilt, 

1, diejenigen, fo 00,008 Einwohner und daruͤber 

haben, deren izt 23 ſind. 2, diejenigen, ſo zwiſchen 

800,600 und 500,000 (incl.) haben, deren to find, 

und 3, diejenigen, fo unter 500,000 Einwohner. ۶ 

ben, deren 9 find. — Denn auf den Befehl in den 

Verordnungen zu Verwaltung der ۶ 

ten des Reichs, daß eine jede derſelben 6 — 800,000 

Einwohner enthalten fol, hat, um der Local- Bera 

Haltniffe willen, felter Ruͤckſicht genommen werden 

foͤnnen. So enthaͤlt z. B. die Statthalterſchaft Orel 

it ſchon úber 1,200,000,° die Statthalterfhaft 

Caucafia abet noch lange nicht 200,000 Einwohner. 


$ 


Dies letztere gilt inſonderheit von dem nuͤtzlich⸗ 
ſten und nothwendigſten aller Producte, dem 
Getraide, welches, fo wie die meiſten Seld- und 
Garten- Srüchte, wegen der Beſchaffenheit des 
Bodens und Clima's nur in wenig Gegenden ge— 
bauet werden kann. Dadurch wurde ehemals, als 
die Regierung noch nicht ſo zweckmaͤßige Mittel 
dagegen getroffen hatte, oft Hungersnoth veran⸗ 
laßt, welche die aͤrmſten Einwohner noͤthigte, zum 
Theil durch ein Gebaͤcke, defen Hauptſubſtanz 
Baumrinde war, ihr Leben zu friſten. 


Dagegen liefert das Pflanzen- Reich aber: 

I. Holz in größtem Ueberfluß, ſonderlich Fich⸗ 
ten, Tannen, Birken, Kiefern und Lerchen⸗ 
Bäume, fo daß dieſes als das Haupt: Pros 
duct von Olonez angeſehen werden kann. 
Der ſuͤdlichere Theil des Gebirges und viele 
Inſeln des Onega ſind ſehr ſtark bewaldet. 
Beſonders weitläuftig aber find die Waldun⸗ 
gen an der Weſtſeité dieſes Sees, und wegen 
der vielen und großen, zum Schifbau vor⸗ 

zuͤglich brauchbaren Maſtbaͤume, die ſie ent⸗ 
halten, ſehr beruͤhmt. Sonſt wird das Holz 
auch noch ſtark zum Bergbaue, und Vereis 
tung der dabey noͤthigen Kohlen, auch zu Ge⸗ 
winnung des Pechs, Theers, c. benutzt. 


2. Hanf und Slabs, die ſtark gebauet werden. 


b. Aus 


44 Bee: 
biefe, in Lebens: Art, Cultur und Sitten, von 
ihren Landsleuten, meiſt zu ihrem Nachtheil, 

degenerirt. 


Lappen — der vorigen Verwandte — giebt 
es hier nur ſehr wenige. Der eigentliche Sitz 
der ruſſiſchen Lappen iſt der noͤrdliche an Olonez 
grenzende Kolskiſche Kreis der Archangelſchen 
Statthalterſchaft, wo die Reicheren mit großen 
Rennthierheerden im Gebirg umherziehen, die 
Aermeren aber im Winter in Waͤldern, im 
Sommer an Fluͤſſen, Seen, und an dem Mee⸗ 
res: Strande, von Fiſchfang und Jagd leben. — 
Erſtere, oder die Berg-Lappen, ſtreifen zwar mit 
ihren Heerden auch zuweilen bis ins noͤrdliche 
Oloneziſche Gebirge, eigentlich halten ſich aber 
doch blos nur einige wenige See- und Wald⸗ 
Lappen im ndrdlichften oder Kemiſchen Kreiſe 
auf, die ſehr kuͤmmerlich leben, das Heiden: 
thum verlaſſen haben, und ſich — äußerlich 


wenigſtens — alle zur griechiſchen Kirche Dez 


kennen. 
6. Natur⸗Producte. 
a. Aus dem Pflanzen Reich: 

An Natur⸗ Producten mancherley Art, und 
von Wichtigkeit, fehlt es dieſem — obſchon groͤß⸗ 
tentheils unwirthbaren — Lande zwar nicht, es 
leidet aber auch dagegen an anderen einen deſto 


ſtaͤrkeren Mangel. 
Dies 
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3. Porphyr — and) rothen. 
4 Sandſtein und Dusrz. — In den Brus 


ſinskiſchen Steinbriden im Süden von Pe- 
trosawodsk wird grünlicher und rother Sands 
fein gefunden, der ſchichtenweiſe liegt, und 
daher ſehr leicht bricht, zu Schleifſteinen, 
und auch, weil er ſehr feuerfeſt iſt, in P. 8. 
viel zu Hoh: Oefen und anderen Gebuͤuden 
gebraucht wird. — Der Quarz wird ein gros 
ßer Menge an die beruͤhmte kaiſerliche Por⸗ 
cellan⸗Fabrick in St. Petersburg verſendet. 


„Kalk, der ſonderlich auf der Inſel Olonei 


im Onega: See gewonnen, und nach den Eis 
ſen-Gußwerken von Petrosawodsk verfahren 
wird. 


6. Thon. — Bey dem 2 Dorf Samoscha am O. 


Ufer des Onega wird ی‎ een 
Thon gegraben. In dem Berge Andom, 
dem höͤchſten Berge am Onega, da wo ſich 
der Fluß Andom in den ſüdoͤſtlichen Theil dies 
ſes Sees ergießt, findet man unter dem gel⸗ 
ben Sande purpurne und weiße Thon: 
ſchichten, von denen aber zur Zeit noch kein 
Gebrauch gemacht wird. 


7. Amiant, unreifer Asbeſt, Schiefer, die 


auf der Inſel Sandal im See gleiches ۶ 
mens gefunden werden. 


8. Ala⸗ 
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b. Aus dem Thier ⸗ Reiche: 

Die Viehzucht iſt nicht betraͤchtlich, obſchon 
manche Gebirgs-Thaͤler nicht ungeſchickt dazu 
waͤren. — Deſto reicher aber ſind die Waͤlder an 
wildprett aller Art, ſo wie die vielen Fluͤſſe 
und Seen an Sifihen und anderen Seethieren, die 
nicht nur eine vorzuͤgliche Nahrung der Einwoh⸗ 
ner ausmachen, fondern fich auch, wegen der vies 
len Faſten im Reiche, bey den Nachbaren febe gut 
Bdebifiren. + 


„c. Aus dem Mineral- eich. 
Durch ihre Schaͤtze im Mineral- Reich aber 
inſonderheit, zeichnet ſich dieſe gebirgige Statt⸗ 
halkerſthaft, vor den meiften übrigen Europͤͤiſchen, 
an Mineralien fo armen, gar ſehr aus (۰ Sie ent⸗ 
‚hätt an nuͤtzlichen Geſteinen und Erdarten: 


1. Granit in Menge, der groͤßtentheils ſehr 
grobkoͤrnig iſt. 


n Serpentinſtein in Menge und von 9 
licher Güte, ۳۹ im Weſten des One: 

MUR bi‏ ی 
R AS rs por⸗‏ 8 


*) Dies gilt sing 6 von arte و‎ Metallen, 
indem die erzreichſten Statthalterſchaften ſich nur im 
Aſiatiſchen Theilen des Reichs befinden, gegen die 
freplich die Oloneziſche nicht anffommt. Im ۶ 
paͤiſchen Theile hingegen liefern nur die Statthalter 
ſchaften Wiatka, Hafan, Cancasia, Wiburg rc. eini⸗ 
ges Erz. 


: 25 4 
hoch über die Oberflache des Waſſers erhebt. Die 
Farbe des Geſteins at roͤthlich mit weißen Flecken 
und dergleichen geflammten Streifen. Unten iſt 
es viel dunkler, als weiter oben, und ganz 
oben trift man ſogar weiſſen Marmor an. Der 
obere Felſen iſt voller, mit einer fremdartigen 
Materie angefuͤllter, Spalten, nach denen er 
bricht; daher nicht leicht ſehr große Stucke von 
ihm abgeſprengt werden koͤnnen. sity 

Dies Abſprengen geſchieht aber auf folgende 
Weiſe. Durch eiſerne, vorn mit Stahl zugeſpitzte 
Bohrer von 1 Arſchin (28 engliſche Zoll) dang, 
und 1 Zoll breit, werden zufoͤrderſt unten im Fel⸗ 
fen Löcher gemacht, indem ein Arbeiter den Boh⸗ 
rer dreht, und ein anderer mit einem Hammer 
darauf ſchlaͤgt. Dieſe Köcher werden, um fie don 
dem Steinſtaub zu reinigen, zugleich aber auch 
um das Glihen der eiſernen Bohrer zu verhin⸗ 
dern, von Zeit zu Zeit mit kaltem Waſſer ausge⸗ 
ſpuͤhlt, darauf mit Pulver angefuͤllt, und bey 
ihrer Muͤndung mit Kitt verſchloſſen. Durch 
dieſen wird hinwiederum eine kleinere Oefnung ge⸗ 
bort, und ein Schwefelfaden durchgeſteckt, den 
die Arbeiter, wenn fie ſich zur Mittags = oder 
Abend-Ruhe begeben, anzuͤnden, da denn wähs 
rend ihrer Abweſenheit das ſo entzuͤndete Pulver 
große Stücke aus dem Felſen heraus ſpreugt. Mit 
dieſer Operation wird gewoͤhnlich ſo lange fortge⸗ 
fahren, bis dadurch eine Kluft von 4 Saſchen Lunge: 

v. Campenh. Rußland I. D faͤhr 
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8. Alabaſter das der Dianenberg bey Pere⸗ 
guba enthaͤlt. p 

9. Marienglas (Fenſterglimmer, Ruſſiſch⸗ 
Frauen-Glas) das in Menge und in großen 
Tafeln von vorzuͤglicher Guͤte an der Rifle 
des weißen Meers, nordwaͤrts vom Kemi⸗ 
fluß, durch Feuerſetzen aus dem Granit ge⸗ 
wonnen wird. 

10. Gyps, ſonderlich in dem vom Wyg⸗See 
oͤſtlich gelegenen Gebirg. 

11. Marmot in großer Menge, inſonderheit 
bey Tiwdia an der W. Seite des Duega, 
ferner auch auf der Landenge Pereguba im 
N. W. des Onega, und auf der Cariſchen 
Inſel im Sandal See. 

Tiwdia iſt ein kleiner von Kronsbauren und ei⸗ 
nigen Petrosawodifchen Kaufleuten bewohnter Ort. 
— Die berühmten Marmorbruͤche auf dem ſoge⸗ 

nannten weißen Berge liegen eine Werſt davon 
entfernt. Neben ſelbigen am See Giſch des ۶ 
ſes Tiwdia iff eine Slobode erbauet, die, als 
Herr Oserezkowskoy dort war, aus 1. Comtoir, 
3 groͤßern. Gebäuden, und 30 von Krons- und 
| Privat = Arbeitern bewohnten Höfen beftand. Der 
Krons⸗Arbeiter waren damals 42, die Zahl aller 
Arbeiter aber belief ſich auf 200. Schon die Kuͤ⸗ 
ſten des Sees und des Fluſſes, ſind, wie der weiße 


Berg ſelbſt, eine Marmorwand, die ſich 9 W 
hoch 


== K $ st 


rige Alexanderfskiſche hatte 1783 vier Hoh⸗ 
boͤfen im Gangen, die 38,942 Pud > NE M. ) 
30 Pf. Roheiſen erzeugten. 

2. Kupfer. Ob gleich haͤufige Spuren davon anz 
zutreffen find} fo entſpricht doch die Ausbeute 
an den Stellen, wo man nachgeſchuͤrft hat, der 

Erwartung nicht vollkommen, denn es werden 
jahrlich kaum einige 100 Pud gewonnen. Meh⸗ 
rere ehemals ſehr ergiebige Gaͤnge haben ſich 
bald ausgekeilt. So ſind itzt ſonderlich die uns 
ter dem Namen Nadeſchda und Wiſſelskoy 
bekannten und beruͤhmten Gruben, ferner die 
Woyzergrube, die Padmoſeriſche ꝛc. auf⸗ 
gaͤngig; auch fand Herr Oserezkowskoi die 
Peregubiſche voll Waſſer und verlaſſen. 

3. Gold. Die erſten Golderze in Rußland wur⸗ 
den im hieſigen Gebirge ſchon 1739 gefunden. 
Ein Roskoltſchik zeigte damals an, daß er 
Spuren von Erz bemerkt hatte. Man ſchüͤrfte 
nach, und fand anfangs nur Eiſenerz und Kup⸗ 
ferquarz, bald aber auch violettes goldhalti⸗ 
ges Kupferez. Fuͤnf Jahre nachher entdeckte 
man hier die berühmte Woyzer⸗Gold Grube 
auf der Halbinſel Woyz, zwiſchen dem Fluß 
und See Wyg im N. des S. Onega, die ge⸗ 
diegen Gold in Quarz führte, aber nur einige 
Pfunde jaͤhrlich lieferte, daher fie ſowol, als 
die mit ihr verbundene Kupfer Grube, nach⸗ 
dem in 26 Jahren, aus jener 57 Pfund Gold, 

D 2 und 


fabr 44 Ellen) und mehr Tiefe gemacht worden, 
und dann fängt man auf gleiche Weiſe oben an zu 
arbeiten, wo der Felſen wegen feiner großen Opals 
ten, und weil er unten keine Haltung mehr hat, 
ſehr leicht bricht. Die ausgeſprengten Stuͤcke 
werden durch eiſerne Keile zerſpaltet, und zu Qua⸗ 
dern nach den beſtellten Maaßen behauen. — 
Der Marmor auf der- Cariſchen Inſel ift faf 
von gleicher Beſchaffenheit mit dem von /Diwdia, 
wird aber wegen Entfernung von der Tiwdiiſchen 
Slobode zur Zeit noch eben ſo wenig als der von 

Peregubn benutzt. 
Ferner liefert das Gebirge an Erzen 
I. Eiſen: in großer Menge, aber freylich nicht 
ſo reichhaltiges als der Ural. Cs wird zum 
Theil auch in Sumpfgruͤnden angekroffen (wie 
ge E. das in dem Thal von Buigowa, unweit 
der gleich zu erwähnenden Martialiſchen ۶ 
fers und Vitriol⸗Siederey.) und unter allen 
Erzarten der Statthalterſchaft am meiſten iger 
ſucht und bearbeitet. Deunoch aber iſt manchen 
vielverſprechenden Spuren, die mit der Zeit 
ſehr reiche Ausbeute geben koͤnnten, noch nicht 
nachgeſchuͤrft worden. Es ſcheint auch an En⸗ 
trepreneurs zu fehlen, denn das meiſte wird 
von Landleuten und Bauerſchmieden in kleinen 
Handoͤfen verſchmolzen. Manche Huͤttenwerke, 
wie z. B. das Rontſcheſerskiſche .عد‎ find früh 
wieder eingegangen. Das der Krone zugehö⸗ 
rige 
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6. An einer etwas höheren Stelle des Thals von 


Buigowa ſind die beruͤhmten Martialiſchen 
waſſer oder der St. Peters⸗Geſund⸗ Brun⸗ 
nen, (nicht zu verwechſeln mit dem St. Pe⸗ 
ters- Bade am Seref) die 1716 durch ۰ 
maligen Artillerie-Obriſten und Commendan⸗ 
ten von Olonez Herrn von Hennin entdeckt 
wurden, und einen ſehr eiſen- und fchwefel= are 
tigen Grund, auch dintenhaften und vitriol⸗ar⸗ 


tigen Geſchmack, und ſchwefelhaften Geruch 


hatten. Der Brunnen fuͤhrte, als er noch im 
Stande war, außerordentlich viel Eiſen, daher 
ſich denn auch, wenn man etwas von ſeinem 
Waſſer aufſchoͤpfte und ſtehen ließ, leicht röthe 
liche Eiſentheilchen an den Boden der Gefäße ans 


ſetzten. Er foll ſehr ſtaͤrkend und Appetit ereba 


fend geweſen, und ſowol zum Baden als zum 
Trinken gebraucht worden ſeyn. beter der Große 
ließ ſeine Heilkraͤfte von einigen Aerzten unter⸗ 
ſuchen, und da er nicht nur an vielen andern 
Perſonen „„fondern auch an ihm ſelbſt ſehr 
gute Wirkung that, ihn ordentlich einrichten, 
und nicht nur uͤber der Quelle ein Brunnen⸗ 
haus, fondern auch noch neben derſelben eine 
Arzahl Gebäude für Brunnen-Gaͤſte, nebſt einer 
Kirche zu St. Peter und Paul auffuͤhren. Da⸗ 
durch wurde der Brunnen bald ſehr beruͤhmt und 
von allen Seiten des Reichs her beſucht. Peter 

i ſelbſt 
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und aus dieſer lo, oo Pub reich Kupfer- Erz 
gewonnen, aber auch 80,000 Rubel auf die 
Bearbeitung verwandt worden, ſo daß die Ko⸗ 


ſten den Ertrag weit uͤberſtiegen, 1770 wieder 


aufgelaſſen wurden. Im Jahr 1772 (nach an⸗ 
dern erſt im Jahr 1778) ſing die Bearbeitung 
von neuem an, da man aber nur jaͤhrlich gegen 
1200 Pf. Kupfer und 2 — 3 Pf. Gold erſchuͤr⸗ 
fen konnte, mithin nur zur Noth die Koſten 
erſtattet bekam, ſo ſtellte man das Werk ſchon 
vor mehreren Jahren wieder ein. Vor nicht gar 
langer Zeit ſtand in den Zeitungen, daß die 
Grube wieder aufgefunden worden ſey. Wenn 
ſich ja die Nachricht auf ein wahres Factum 
gruͤndete, ſo war ſolches doch gewiß unrichtig 
ausgedruͤckt: denn verloren hatte man die Gruz 
be nie, vielleicht hat man aber itzt eine reich⸗ 
haltigere Aber entdeckt. = Einige der vormals 
gefundenen Goldſtufen waren ſehr ſchoͤn. Meh⸗ 
rentheils hatte das Gold eine ſehr bleiche Farbe. 
3. Silber und Bley erſchuͤrft man, doch jenes 
nur ſehr wenig. 
4. Schwefel wird in Menge 17 
5. Eben fo wird auch Vitriol haͤufig angetroffen, 
in verſchiedenen pitriolartigen Gewaͤſſern, ſon⸗ 
derlich aber in der reichhaltigen z bis 1 Saſchen 
dicken über dem Eiſenſumpf-Erz liegenden Vi: 
triol⸗Erden⸗ Schicht in den tiefſten Stellen des 
Buigowiſchen Thals, etwas noͤrdlich vom 
Einfluß der Szuja in den Onega See, 
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Nach feinem: Tode geriethen aber alle Anlagen 
wieder in Verfall, und itzt — da man ſo ſtark nach 
den Bódern im Ausland reiſt, auch mehrere neue 
im Reiche ſelbſt entdeckt worden Cals: der zu 
Sarepta in der Saratowſchen. Statthalterſchaft, 
der zu Catarinenburg in der Permiſchen ꝛc.) — 
it fat alles gänzlich zerfallen und eingegangen: 
das Brunnenhaus iſt zwar noch vorhanden, das 
Waſſer iſt aber durch langes Stehen, und die fremd⸗ 
artigen faulen Theilchen, die ſich mit ihm ver⸗ 
miſcht haben, ganz truͤbe geworden, und itzt ohne 
allen martialiſchen Geſchmack. SARS 1 

Wenn man fih aber die Mühe geben wollte, 
den Brunnen ganz auszuſchoͤpfen, ſo wuͤrden die 
guten martialiſchen Quellen gewiß bald wieder her⸗ 
vorrinnen; denn da die ganze Gegend aus Eiſen⸗ 
Sumpf: Erz beſteht, über dem eine Lage ſchwar⸗ 
zer Vitriol⸗Erde ruht, fo kann fid das dortige 
Waſſer leicht mit Eiſen⸗ Vitriol⸗ und Maun? 
Theilchen ſchwaͤngern. — : 0 

Außer dem Brunnenhaͤuschen 0 noch, die 
hoͤlzerne Kirche zu St. Peter und paul und 2 hin⸗ 
fällige Gebäude. — In erſterem hängen 2 eiſerne 
gegoſſene Tafeln an der Wand. Auf der größeren 
derfelben lieft man folgende Junſchrift: : 

„Dieſe Quelle des heilſamen martlialiſchen 
„Waſſers iſt zum Nutzen Ihro Czariſchen 
„Majeftät Peter I, Kaiſers aller Reußen und 


„zum allgemeinen Nutzen entdeckt worden, 
D 4 „durch 
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ſelbſt gebrauchte ihn ordentlich alle Jahre, und 
ſelbſt noch das Jahr vor ſelnem Tode, aber immer 


(wie mir unbegreiflich) im Februar 1). Da bey! 


der Cur die Motion ſehr dienlich war, man ſich 
fold aber in jener Jahrszeit, bey der heftigen 
Kaͤlte und: dem vielen Schnee, unter freyem Him⸗ 
mel nicht wohl machen konnte, überhaupt auch 
bortige Gegend und Clima zu keiner Jahrszeit 
Pyrmonter Promenaden gewaͤhren; ſo ließ Peter 
mehrere Dillards und Drechſel-Zimmer anlegen, 
in denen man ſich die gehörige Bewegung wer: 
ſchaffen konnte. — Er hofte auch durch die dorti⸗ 
gen Brunnen = Gefellichaften den eultivirten geſel⸗ 
ligen Ton, der ihm auf feinen Reifen, zu Pyr⸗ 
mont und Spaa ſo wohl gefallen hatte, feinen 
Landsleuten mehr eigen zu machen, die daſige Ge: 
gend in Aufnahme zu bringen, und ſonderlich, ſei⸗ 
nen in derſelhen befindlichen neu angelegten Eiſen⸗ 
fabricken mehr Abſatz zu verſchaffen. 
1 Nach 
) Was Petern ſelbſt bekam, mußte auch feinen Hof⸗ 
leuten zuträglich ſeyn, daher denn diejenigen die 
0 jimidft um feine Perfon befanden, nicht dur die 
our dahin mitmachen, fondern auch den Brunnen 
mit gebrauchen mußten. — Der Großvater des Ver⸗ 
fers, der fih iu den letzten Jahren des verewig⸗ 
ten Monarchen, mit feirer Gemahlin, die مه‎ 
lide Hofdame war, beſtaͤndig in deſſen Suite be: 
fand, if auch verſchiedentlich dort geweſen, und hat 


gleichfals die Heil⸗ Kräfte des W tee 
Heil: o Wafers an fe 
Körper verſpuͤhrt. feinem 


۱ FR 
brennen, Bergbau, Jagd und siſchfang, und 
ganz vorzüglich in Holz und Steinhauer: Ars 
beit. Um dieſer letzten Beſchaͤftigung willen zie⸗ 
hen ſie auch ſehr in benachbarte Statthalterſchaf⸗ 
ten, und ſonderlich nach St. Petersburg, wo fie 
als gemeine Werkleute bey den dortigen Bauten 
Dienſte thun. i 


8. Kunſt- Producte, oder Fabricken und 
| Manufacturen. 


a. Eiſenfabricken: 

Die wichtigſten Fabricken der Statthalter⸗ 
ſchaft find ihre ifen -Werte mancherley Art, 
obſchon mehrere derſelben wieder eingegangen finde ` 
— In den Privat: Werken wird das meiſte Giz 
fen blos zu Stangen oder den gewoͤhnlichſten 
Hausgeräthen verarbeitet. — Schon Peter. I. 
legte gegen Ende des vorigen Jahrhunderts an 
dem kleinen Fluß Loſoſinka einen Eiſenhammer 
und eine Ranonengießerey an, (S. S. 25.) 
die bald ſehr erweitert wurden. Letztere lieferte 
noch bey des Kaiſers Lebzeiten unter andern jibes 
lich 12,000 Flinten und 6000 Piſtolen. Jetzt wer⸗ 
den daſelbſt eiſerne Canonen von ganz vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte durch einen Engliſchen Meiſter mit⸗ 
telft eines Gupolo -Ofens, fo wie auch Rus 
geln, groͤßtentheils aus dem angefuͤhrten Sumpf⸗ 
Eifen = Erz in dem Buigowiſchen Thal, ges 
goſſen. Den Guß zu befördern wird von dem erz 

D 5 wehn⸗ 
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„durch die geſchickten Bemuͤhungen Ihro Ma⸗ 
„eſtaͤt unterthaͤnigſten Knechts des Artillerie⸗ 
„Obriſten und Commendanten von Dlonez 
„Herrn Georg Wilhelm von Hennin; gebo⸗ 


„ren zu Naſſau⸗ Siegen: und die Auffindung 


„der Quelle iſt in dem vergangenen 1716 ten 
„Jahre bekannt gemacht worden”; 

Die ate, kleinere, die unter Schloß iſt, be⸗ 
zieht ſich wahrſcheinlich auf die bey dem Brunnen 
befindlichen Gebäude, und fuͤhrt die Innſchrift: 

„gebaut durch die eifersvollen Bemuͤhungen 
„des Artillerie- Obriften und Oloneziſchen 

„Commendanten Herrn Georg Wilhelm von 
„ Blennin im Jahr 1716”, ليذ‎ | 
Auf der damals nach diefem Ort angelegten 
Mos kowiſchen Strange ſtehen noch itzt die Werſt⸗ 
zeiger! 282 i 1 

Sollte es, beſonders bey der nicht allzugro⸗ 
gen Eutfernung des Brunnens von der Reſidenz, 

nicht von Nutzen ſeyn, wenn man ihn wieder ein: 

richtete, und die verfallenen Anlagen erneuerte? 


7. Induſtrie der Einwohner. 

Die vorzuͤglichſten Beſchaͤftigungen der 
Einwohner beſtehen, da das Land ſo wenig zum 
Ackerbau geſchickt iſt, im Theerſchwellen, 
Thranſieden (beſonders an der Kuͤſte des weißen 
Meers) in Bereitung des ] der aus 
dem Lerchenholze gewonnen wird, im Bohlen⸗ 

bren⸗ 


e. Vitriol⸗Siederey. 

Deſto berühmter aber iſt die Kayſerliche ۶ 
Vitriol⸗Siederey im Buigowiſchen Thal bey den 
Martialiſchen Waſſern, wo aus der dort gefunde⸗ 
nen Eiſen-Vitriol⸗ Erde, grüner Vitriol ۶ 
laugt und geſotten wird. 

Dies geſchieht auf folgende Wee 

Zuerſt werden 40 Pud CX 40 Pf.) Vitriol⸗ 
Erde in große hoͤlzerne Laden gefuͤllt, und mit 
ſiedendem Waſſer begoſſen, in das man, damit 
es ſich nicht zu ſchnell wieder abkuͤhle, gluͤhende 
eiſerne Kugeln wirft. Die Erde wird darauf, um 
das Waſſer gänzlich mit ihr zu ſchwaͤngern, eine 
gute Stunde lang mit großen Schaufeln fleißig 
umgearbeitet. Die dadurch entſtehende Vitriol⸗ 
lauge leitet man durch Haͤhne oder Pumpen in 
Roͤhren, und vermittelſt derſelben in eiferne Pfan⸗ 
nen von 8 Zoll Tiefe, worinn ſie gegen 12 Stun⸗ 
den kocht und ſich verdickt, während welcher Zeit 
man zmal friſches Waſſer hinzuſchuͤttet. Darauf 
laͤßt man ſie wiederum in große Kaſten ablaufen, 
worinn ſie ſo lange ſtehen bleibt, bis auf dem Bo⸗ 
den der Vitriol zu Criſtallen angeſchoſſen ift m). 

Die⸗ 
m) Dieſe Verfahrungs-⸗Art weicht etwas von der an vies 
len andern Orten gewöhnlichen ab, wo man die dicke 

Vitriollauge in Faͤſſer ſchuͤttet, die man mit durch⸗ 

loͤcherten Bohlen zudeckt. Durch diefe Löcher wird 

Schilfrohr bis auf den Boden der Gefaͤße geſteckt, 

an das ſodann der Bitrfol criſtallfoͤrmig anſchießt. 
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wehnten Kalk der Inſer Olonei dazu gethan: eine 
Menge Verſuche haben aber bewieſen, daß die ſo 
verfertigten Canonen nicht die Feſtigkeit der übris 
gen erlangen. — Oberhalb Powenez an dem Fluſſe 
gleiches Namens wurde 1703. eine Canonengieße⸗ 
rey angelegt, die bis 1726 der hohen Krone jus 
ſtand, und dann den Kaufleuten Marthianow und 
Koltſchoi überlaffen wurde, die fie aber 1736 wies 
der eingehen ließen, ſo daß ſie jetzt ganz einge⸗ 
fallen iſt. : 

Bey dem vorbemerkten Krons: Hätten: Werk 
zu Alexandrofskoy find 3 gewöhnliche: und 7 
Anker: Hammer, und es wurden daſelbſt 1783 

zu Stangeneifen —— 1374 Pud 20 Pf. 
zu Bomben, Granaten, 
Hrörfern ie. — 26,652 — 335 — 
zu 146 Kanonen — 7,252 — 3I — 
verarbeitet, 

Zu Petrofawodsk ift aud) die gte Gewehrfa⸗ 
brick im Reiche entweder ſchon angelegt worden, 
oder ſoll doch daſelbſt noch angelegt werden. Die 
Zahl der für fie beſtimmten Arbeiter iſt auf 500 
geſetzt. 7 

b. Kupfer: Hammer. 

Der fupfer Hammer giebt es bey weitem mes 
niger als der Eiſenwerke, und unter ihnen iſt auch 
kein einziger vorzüglich merkwuͤrdig. 


e. Vitriol⸗ 


Summen zu erfparen wären, die dafuͤr noch all⸗ 
jahrlich ins Ausland gehen n). ; 
d) Uebrige’ Sabricken und Manufgcturen. 
Von dem erwähnten weißen Thon von Samo- 
scha, verfertigt man in dieſem Dorf irrden Ge⸗ 
ſchirr von ſonderlicher Setigteit, das weit und 
breit verfahren wird. 


Außer den (S. 38) angefuͤhrten Fabrice zu 
Petroſawodsk, verdienen noch die beyden Segel: 
tuch⸗Sabricken zu Wytegra einer Erwähnung! 
Das Segeltuch wird darin aus Garn, das man 
um Koſtroma aufkauft, verfertigt. Die eine dieſer 
Fabricken, (die gegenwaͤrtig dem Kaufmann Mats 
thianow gehört) verarbeitet jaͤhlich gegen 1000 

Pud 


n) Zu meinem Erſtaunen habe ich neulich 840016. daß 
ſelbſt unfer benachbartes Nordhaufen viel von dieſem 
Product nach St. Petersburg verſchickt. Welch ei⸗ 
nen weiten Weg hat es da nicht zurückzulegen, und 
der ganze Theil der Reiſe von Nordhauſen bis Cite 
beck (welcher, wenn ich nicht irre, über go Meilen 
betragt) muß auf der Achſe gemacht werden. Dies 
folte doch billig nicht ſeyn, da man das Product fo 
leicht ganz in der Naͤhe bereiten koͤnnte. Freylich 
gehören, für eine Vitriol-Oel-Siederey Leute von 
einer ſehr ſtarken Conſtitution. Aber was ein Deuts 
ſcher gewohnt werden kann, dazu kann ſich doch wohl 
noch auch ein Ruſſe gewoͤhnen. Die Einfuhr von 
Vitriol-Oel und Vitriol-Waſſer blos in St. Pez 
tersburg belief ſich 1786 auf gor und 1788 auf 
743 Pub. 
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Dieſen thut man nun in die Waſchwanne, wo man 
kaltes Waſſer zur Abſpuͤhlung zugießt, das man 
innerhalb 12 Stunden langſam wieder ablaufen 
läßt. Der ſo gereinigte Vitriol wird alsdann in 
Faͤſſern nach der Kontſcheſerskiſchen Cementir⸗Fa⸗ 
brick geſendet, in welcher er auf hölzernen Dies 
len durch große Walzen zerdruͤckt, und durch ein 
Sieb geſchlagen, denn aber in Faͤſſer gefuͤllt und 
an die Ringe Expedition nach St. Petersburg ver⸗ 
ſchickt wird. — Von dem zuruͤckbleibenden Alaun 
hat man bis itzt noch gar keinen Gebrauch gemacht. 
Auch wird hier blos im Sommer Vitriol geſotten, 
da im Winter wegen der großen Kaͤlte, in der Fa⸗ 
brick nicht gearbeitet werden kann. — Die Zahl 
aller Arbeiter zuſammen, betrug, als Herr von 
Oserezkowskoi dieſen Ort beſuchte, 23 Perſonen, 
unter denen ſich 1 Meiſter und 2 Unter- Meifter 
befanden. Alle waren geborne Ruſſen. Der Meiz 
fler erhielt jahrlich nur 60 Rubel, die Unters 
meiſter jeder 36, und die ای ی‎ jeder. 30. 
€in ſehr geringer Lohn! 

Auch iſt neben der Slobode eine Kirche سيت‎ 
bey der ein eigener Geiſtlicher unterhalten wird. 

Die Vitriol⸗Erde wird hier in fo großer Menge 
gefunden, daß es etwas leichtes waͤre, ungleich 
mehr Vitriol daraus zu bereiten, als für die Muͤnz⸗ 
Expedition noͤthig if. Aus dem Ueberfluͤſſigen 
könnte Vitriol⸗Oel (Vitriol-Saͤure) diſtillirt 
werden, wodurch vielleicht in kurzem die großen 

Sum⸗ 
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von den Quellen der Wytegra bis an die der ۵۶ 
ſcha auf der Achſe zuruͤcklegen muß, ausnimmt, 
mit den inneen Provinzen Rußlands ſtehe, mithin 
alle ſeine Producte ſehr leicht verfahren koͤnne, iſt 


ſchon bemerkt worden; eben fo wie, daß ſie an 


Holz den groͤßten Ueberfluß habe o). Ueber dies aber 
liefert ſie auch die herrlichſte glasachtige Erde, 
an Sandſtein, Kieſel, und vorzuͤglich Quarz 
(S. 6.47). Die Schmelzungsmittel wuͤrden 
gleichfalls leicht zu bekommen ſeyn. Bley⸗Glas zu 
ſchmelzen liefert ſie das zu der Glótte noͤthige 
Bley (S. S. 32). Sollte das Glas aber mit 
alcaliſchem Salz geſchmolzen werden, fo töunten 
wegen der anſehnlichen Fichtenwaͤlder ſehr bequem 
viele Potaſchen Stedereyen angelegt werden, 
oder die ndthige Potaſche leicht aus den benachbar⸗ 
ten Provinzen zu bekommen ſeyn, da Rußland 
einen großen Ueberfluß an dieſem Product hat, das 
es meiſt aus Eichen und Fichten bereitet. Von 
dem (S. 47) angefuͤhrten feuerfeſten Bruſinski⸗ 
ſchen Sandſtein, von dem die Hoh-Oefen in 
Petroſawodsk gebaut werden, koͤnnte man auch 
; ° Herre 

©) Noch im Jahr 1783, wurden, ſelbſt die Spiegel 
nicht mitgerechnet, fuͤr beynahe loo, odo Rubel und 
1788 fit mehr als 36,000 Rub. Glas, in dem ein⸗ 
zigen St. Petersb. Hafen eingeführt, da doch das 
Reich nach feiner natürlichen Beſchaffenheit billig 
einen ſolchen Ueberfluß an dieſem Product haben 


ſollte, daß es ſelbſt feine Nachbarn damit verforgen 
koͤnnte. 
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Pub (40, جهو‎ Pf.) Garn, und aus jedem qa 
go Arſchin Segeltuch. 

„Auch werden in Wytegra viel Talglichter ver⸗ 
fertigt, die in ſehr großer Menge nach St. ر‎ 
burg gehen. 

An der Kuͤſte des weißen Meeres wird sehr viel 
Thran aus Wallroſſen geſotten. 
Theerſchwellen, Terpentinſieden und Rohs 
lenbrennen, ſind (don als vorzuͤgliche Beſchaͤf⸗ 
tigungen der Einwohner genannt worden. 

Sonſt ſind in dieſer ganzen Statthalterſchaft 
wenig einigermaßen sonfiderable Fabricken oder 
Manufacturen und auch nicht eine Buchdruckerey 

oder: beträchtliche Buchhandlung. 
: i, * dh 

Olonez ſcheint von der Nakur ganz eigentlich 
dazu beſtimmt zu ſeyn, eine Menge anſehnlicher 
Glasfabricken zu enthalten, an denen das Reich 
noch immer großen Mangel leidet. Und boch iſt 
meines Wiſſens noch nicht daran gedacht worden. 
In den meiſten Faͤllen kommt es nur darauf an zu 
wiſſen, ob in einer Gegend Holz in Menge iſt, und 
das Glas leicht in der Nähe abgeſetzt oder verfah⸗ 
ren werden kann, um zu beſtimmen, ob mit Vor⸗ 


theil Glasbuͤtten anzulegen waren, Daß dieſe 


Statthalterſchaft in ununterbrochener Waſſercom⸗ 
munication mit der Hauptſtadt des Reichs, mit 
Archangel, und wenn man die 5 Meilen, die man 

von 


Es ließe ſich noch weit mehr ſagen, wie die 
Natur⸗Producte dieſer Statthalterſchaft durch den 
Kunſtfleiß veredelt werden koͤnnten: es wuͤrde mich 
aber weiter fuͤhren, als der Plan 1 Schrift 
geſtattet. 


9. Handel. 

Die. meifte sina geht über den See Onega, 
Fluß Swir, Ladogaifchen’ See und» Canal und 
die Newa nach St. Petersburg und der Oſt⸗ See, 
auch auf dem Fluß Onega nach dem weißen Meer 
und Archangel. 

Die vorzuͤglichſten Exportations-Producte 
find: Eiſenfabricate, Vitriol, Tiwdiiſcher 
Marmor, und inſonderheit Maſten, ROVER 
und Bolen. 

Der Marmor von Tiwdia wird faſt einzig zu 
den Bauten in der Reſidenz verbraucht (wo er jes 
doch nicht ganz fo ſtarken Abſatz findet, als der 
ſchoͤnere und etwas nähere finniſche von Nusa 
kiola ). races} 

En wird deshalb zuerſt aus dem Steinbruch 
nach dem See Giſch gebracht, uͤber dieſen auf 
Prahmen transportirt, dann ausgeladen, und 

350 Klafter weit auf einem mit Balken gebahnten 
Weg nach dem See Sandal, aus dieſem durch 
den neuen Canal nach dem Nig: See, von da in 
die Kondopagiſche Bucht, und durch dieſe in den 
Onegar See, ſodann aber weiter nach St. Pes - 
tersburg zu Schiffe verfahren. 


v. Campenh. Rußland J. E Die 
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herrliche Glas⸗Oefen aufführen, die den an den 
meiſten Orten Deutſchlands gewohnlichen von Backs 


ſteinen aus Pfeifenthon, wegen ihrer groͤßern Dauer⸗ 
haftigkeit, unendlich vorzuziehen waͤren. 


Bey der Wohlfeilheit des Holzes, koͤnnten aus 


dem ſchoͤnen weißen, zaͤhen und eiſenfreyen 
Thon von Samoſcha (S. S. 47) Tobas 
Pfeifen und Sayanze mit Vortheil verfertigt 
werden. 

Zu dem bisher daraus fabricirten Geſchirr fo 
wie zu Ziegelbrennereyen würde vielleicht der 
rothgeſtreifte وب‎ Thon ſchon tauglich 
genug ſeyn. 


Sollte nicht auch aus ebendemſelben Samoſchi⸗ 
ſchen eiſenfreyen Thon ſelbſt Porcellan verfer⸗ 
tigt werden konnen, da die Statthalterſchaft auch 
die übrigen Materialien zu dieſem Geſchirr entz 
Halk? Der Oloneziſche Quarts, wird ja ſelbſt zu 
der Petersburger Fabrick gebraucht. Gyps giebt 
es hier gleichfalls (S. S. 48) und ſollte er nicht 
zureichen, ſo koͤnnte der Alabaſter vom Dianen⸗ 
berg bey Pereguba (S. S. 48) leicht dieſelben 
Dienſte thun. Doch muß ich geſtehen, daß ich 
noch einigen Verdacht gegen den Samoſchiſchen 
Thon als Porcelan = Erde habe. Wenigſtens muß 
er nicht ganz fo gut als der Ukrainiſche ſeyn: denn 
ſonſt würde die Petersb. Fabrick nicht dieſen ent⸗ 
fernten dem nähern vorziehen. 


Gê 
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ſchen eingefuhrt. In Wytegra ift ein Salzma 
gazin. ۱ SW 

Zu Behüf aller vorbenannten Waſſer⸗Trans⸗ 
porte bauen die Einwohner eine Menge nicht uns 
betraͤchtlicher Fahrzeuge auf den Fluͤſſen die ſich in 
den Onega ergießen. Bey Powenez und dem Uus- 
fluß des kleinen Fluſſes Megra, ungefehr 2 Mei⸗ 
len vom Ausfluß der Wytegra, ſind die beſten 
Häfen an dieſem See, und bey, jenem, ſo wie 
zu Ladeinoje⸗Pole am Swir, find eigene Schifs⸗ 
werfte. 9 


Unweit der Stadt Stones ; beym Einfluß der 
Olonza in den Ladoga ۶ See, legte Peter J. den ers 
ften Schif bau für St. Petersburg an. Die hier, 
und auf dem erwehnten Schifswerft zu Ladeinoje⸗ 
Pole erbauten Fahrzeuge, unternahmen auf dem 
Ladoga die erten Sees Erpeditionen gegen die 
Schweden, und wurden, bevor Kronſtadt ange⸗ 
legt war, auch auf der Newa nach dem Finniſchen 
Meerbuſen zu, zum Schutz des entſtehenden Pe⸗ 
tersburg und der anliegenden Kuͤſten geführt. 
Hier iſt alſo die Wiege der jetzt fo reſpectablen, bey 
Tſchesme und Wiburg ſiegreichen, Ruſſiſch- Ofte 
ſeeiſchen Flotten zu ſuchen. Wer haͤtte das vor 
90 Jahren glauben koͤnnen, daß die Nachkoͤmm⸗ 
linge der kleinen Fahrzeuge, die auf einem Land⸗ 
ſee mit Schwediſchen Nachen ſo tapfer kaͤmpften, 
dereinſt die Linien⸗Flotten dieſes Reichs zerſtö⸗ 

E 2 reu, 


Den ſtaͤrkſten Exportations-Artickel machen 
die Maſten, Bretter und Bolen aus, die in 
fehe, großer Menge fuͤr, die St. Peters burgiſchen 
und Cronſtaͤdter Werfte abgefuͤhrt werden, wo 
man fie zum Ausbau der Schiffe gebraucht. 

Zu den wichtigſten Einfuhrs-Artickeln der 
Statthalterſchaft gehoͤren: Getreide, Brante⸗ 
wein, Salz und verſchiedene Manufactur⸗ 
Waaren. Letztere erhalt fie faſt einzig aus Pes 
tersburg. i 

Mit Getreide wird fie zwar zum Theil von 
Archangel aus auf dem Onega verſehen, das meiſte 
kommt aber doch aus den inneren getreidereichen 
Provinzen des Reichs. Deshalb befindet ſich eine 
große Korn⸗Niederlage in der Stadt Wyte⸗ 
gra, die auf der Wolga, Scheksna, dem Belo⸗ 
fero und der Kowſcha Calfo faſt ganz auf einer 
Waſſerſtraße) ihre Zufuhr erhaͤlt. Aus dieſem Ma⸗ 
gazin werden die Getreidelaſten hinwiederum auf 
Galioten an die Kuͤſten des Onega-Sees vevfahe 
ren, und ſo alle umherliegenden Gegenden, bis⸗ 
weilen ſelbſt bis nach St. Petersburg hin, damit 
verſehen. — Der eingeführte Brantewein komt 
groͤßtentheils aus den St. Petersburgiſchen Las 
gern. — ; 

Das in dieſer Statthalterſchaft verbrauchte 
Salz iſt zwar meiſt Permiſches, es wird aber 
auch viel aus Seewaſſer ausgeſottenes von den 
Kuauͤſten des weißen Meeres aus dem Archangel⸗ 
1 ‚schen 
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den Namen bes Petroſawodiſchen Kreiſes 
erhielt. l 
dem Wytegriſchen, 
dem Poweneziſchen Diſtrickt, 
dem Lopifchen Commiſſariat, 
dem Kargopolſchen Diſtrickt, von dem aber 
der noͤrdlichſte Theil von ungefaͤhr 10,000 
Seelen an Archangel abgegeben werden ſollte. 
Dieſer Befehl wurde bey Eroͤffnung der Statt⸗ 
halterſchaft in Nowgorod den 11 December 1776 
vollzogen. : R 
Durch einen fpeciellen eigenhändig unterſchrie⸗ 
benen Befehl Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt an den dirig. 
22 May 
2 Fun. 
die Oloneziſche Provinz zu einer eigenen 2 


halterſchaft, fo wie die neue Stadt Pettdsawodsk 
zur Gouvernements - Stadt zu erheben, daſelbſt 
die Gouvernements⸗Regierung, Gerichtshöfe, das 
Coll. allgem. Fuͤrſorge re. zu errichten, und, weil 
das Bergcollegium bereits aufgehoben, und die 
dahin gehörigen Geſchaͤfte an die Kammeralhoͤfe 
(Finanzkammern) der Statthalterſchaften gewies 
ſen waren, die Bergexpedition aus der St. Pe⸗ 
tersburgiſchen Finanzkammer nach der Oloneziſchen 
zu verlegen, die Zahl der Kreiſe auf dem bisheri- 
gen Fuße zu laſſen, und die Grenzberichtigung 
mit den benachbarten Statthalterſchaften der Ueber⸗ 
einkunft der General ۶ Gouverneurs und Gouver⸗ 

. E 3 neurs 


Senat vom 1784 aber, wurde verordnet: 
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ren, und auf der Oſtſee und dem Mittelmeere 
Schrecken verbreiten wuͤrden! 


10. Politiſche ۰ 
Die Statthalterſcbaft Olonez gehoͤrte ehe⸗ 
dem, bis auf das noͤrdlichſte Stuck, faſt ganz zum 
Nowgorodiſchen Gouvernement. Der Ort dos 
nez ſelbſt war, wegen des dortigen Schif baues, 


nebſt der naͤchſt umherliegenden Gegend, von der 


Admiralität zu St. Petersburg bis 1727 abhängig, 
in welchem Jahre er gleichfalls zu Nowgorod ge: 
ſchlagen wurde. 

Durch einen von Kaiſerl. Majeſtaͤt den 2 2 5 
1776. unterzeichneten, und den +$ Sept. deſſelben 
Jahres vom hohen dirigirenden Senat ausgefer: 
tigten Befehl, wurde dem zum dienſtverwalten⸗ 
den General - Gouverneur von Tweer, Nowgorod 
und Pfkow ernannten Gouverneur von Nowgorod 
Herrn General Lieutenant und Ritter (igigem 
wirkt. Geheimen Rath) Jacob Johann von ‚Sievers 
aufgetragen, die neue Statthalterſchafts-Verfaſ⸗ 
fung nach den Verordnungen vom + Nov. 1775. 
im Nowgorodiſchen Gouvernement einzufuͤhren, 
und ſolches in 2 Provinzen zu theilen, die Nowa 

gorodiſche und Olonesifche, welche letztere aus 
folgenden Kreiſen beſtehen ſollte: 
1. dem Oloneziſchen Diſtrickt. 
2. der Petropawlowiſchen Gerichtsbarkeit, 
die aber itzt nach der Slobode Petrosawodsk 
den 


71 
lod. ©. gter Claſſe, (vormals Vice⸗Gouverneur in 
Ufa); und dienſtverwaltender Vice Gouverneur 
Herr v. Werderewskoi, StaatsRath und Mitte 
des St. Wolod. O. ster Claſſe. 


11. Wahrſcheinliche Krons⸗Einkuͤnfte. 


In dem (S. 6) angeführten anonymiſchen 
Aufſatz uͤber Rußlands Einkünfte, werden die Kay; 
ſerlichen Einkuͤnfte dieſer Provinz auf 500,000 
Rubel angeſchlagen. Dies kommt ungefähr heraus, 
wenn ich mit Wahrſcheinlichkeit'ſchaͤtze: 

1. das Kopfgeld der Bauern, Buͤr⸗ 

ger ꝛc. die ProcentGelder der Kauf⸗ 

leute, die RecrutenGelder rc. in als 

lem von ungefähr 100,000 Seelen f 

männl. Geſchlechts, zu 90, ooo Rub. 
2. den Obrok von boͤchſtens 25,000 

Kronsbauern (àg Rubel) zu. . 75,000 مر‎ 
3. die Einkünfte vom Brantewein zu 80,000 — 
4: مه‎ «bom Salz zu 4 10,000, 
5. der Krone von ihren ; 

Bergwerken und Sabricken, wie 

auch die hohen Procente und Abga⸗ 

ben von dergl. Privat⸗Werken zu. 180,000 — 
6. Eine Menge anderer minder bez 

traͤchtlicher Reveniien zu 65,000 — 


Summa oo, ooo Rub, 
Um ihrer Bergwerks- Cinkinfte halber gehört diefe 


Stadthalterſchaft alfo doch noch zu den mittelmaͤ⸗ 
big eintraͤglichen. r 


12. ۶ 
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neurs anheimzuſtellen. Zugleich wurde durch eben 
denſelben Befehl, der bisherige Gouverneur von 
Jekaterinoslaw, Timofei Jwanowitfch’ Tutolmin 
zum dienſtverwaltenden General: Gouverneur der 
Archangelſchen und Oloneziſchen Statthalterſchaft 
ernannt, der dieſem wichtigen Amte noch gegen⸗ 
waͤrtig mit ſo vielem Ruhme vorſteht. 

In den folgenden Jahren iſt das itzt unter dem 
nördl. oder Kemiſchen Kreiſe begriffene Stick 
der Archangelſchen Statthalterſchaft zu der Olone⸗ 
ziſchen gezogen, auch ſind die neuen Kreiſe von 
Pudoga und Cadeinoje- Pole errichtet worden. 
Dagegen aber iſt der Lopiſche wahrſcheinlich einge⸗ 
gangen, und itzt unter den benachbarten vertheilt, 
denn ich finde deſſen nirgends mehr erwaͤhnt. 


Nur die Gouvernements⸗Stadt Petrosawodsk 
hat (wenigſtens war das noch vor einigen Jahren 
fo) einen Commendanten, die übrigen 7 Kreids 

ſtaͤdte haben blos Stadtodgte. 

Dienſtverwaltender General- Gouverneur dieſer 
und der Archangelſchen Statthalterſchaft iſt dem— 
nach gegenwaͤrtig Timofei Fiwanowirfch Tutolmin, 
Gen. Lieut. und Ritter des St. Alexander News⸗ 

„foi: St. Wolodomir erſter Claſſe-St. Georgen 
gter Claſſe- und St. Annen⸗Ordens; dienſtver⸗ 
waltender Gouverneur der Oloneziſchen Statthals 
terſchaft aber ift, Hanaſei Jwanowitfch T/chiri- 


kow wirkl. Staats Rath und Ritter des St. Woe 
lod. 


12. Ausgaben der Krone zu Beſoldung des 
Civil⸗Etats im Gouvernement. 

Die noͤthigen Ausgaben zu Beſoldung des 
ſaͤmtlichen hierher gehoͤrigen Perſonals der kaiſerl. 
Offtcianten, nach dem vorſchriftl. Etat, betrugen 
1788 nur 106,027 Rub. 19 Kop., wovon 3 
Rub. fur den Civile Etat ſelbſt, und 4,284 Rub. 
19 Kop. für das bey dem Civils Etat verordnete 
Militair⸗Commando beftanden waren. 

13. Statthalterſchafts⸗Wappen und Uniform. 

Das Wappen iſt: im guͤldenen Felde ein auf 
der rechten Seite aus den Wolken herborgeſtreckter, 
mit einem Schild bewafneter Arm, unter dem 4 
Ketten = Kugeln in Geſtalt eines Andreas s Kreuzes 
liegen. 

Die Statthalterſchaftliche Uniform iſt ein 
hellblauer Rock (wie in allen Statthalterſchaften 
des noͤrdl. der 3 Landſtriche) mit paille-ſammte⸗ 
nen Kragen, Rabatten, und Aufſchlaͤgen, die am 
Aufſchnitt 4 Knoͤpfe haben: Unterfutter, Weſte 
und Knoͤpfe ſind weiß. 

14. Kirchliche Verfaſſung. 

In Spiritualibus ſtehen die Einwohner, welche 
ſich, wie oben bemerkt worden, ſaͤmmtlich zur 
Griechiſchen Kirche bekennen, unter des zu Olonez 
reſidirenden Vicagriats⸗Biſchofs von Olonez 
und Kargapol Kirchſprengel, der 9 Kloͤſter und 
382 Kirchen begreift. ۰ 
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